
für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bikkerfeld,

wikkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Rreiſe.
Haupt Geſchäftoſtelle: Harz 42/438. Gebet werkiags von 7 Ahr früh bis 7 Khr nachm. s Schriftleitung: Hart 42/48. Sprechſtunde werkkags *412 Mhr miltags.

Landtagswahltaktik.
Die preußiſche Landes kommiſſion der Partei gibt

jetzt für den am 6. Januar 1813 zuſammentretenden preu-
ßiſchen Parteitag den Rechenſchaftsbericht heraus, aus
dem wir das Wichtigſte veröffentlichen werden. Zugleich teilt
die Kommiſſion die

Reſolution zur Taktik
mit, die ſie dem Parteitage zur Behandlung des Punktes Land
tagswahl unterbreitet. Die Reſolution lautet:

„Da die Parlamentswahlen für die Sozialdemokratie in
erſter Linie der Entfaltung der Agitation zur Aufklärung
der Maſſen dienen, ſo ſind die Parteigenoſſen verpflichtet,
4 auch in Preußen überall an den Landtagswahlen zu be
teiligen.

Für die Wahl gelten folgende Grundſätze:

A) Für die Urwahlen.
1. Wo es gelingt und ſei es auch nur in einem Orte eines

Landtagswahlkreiſes ſozialdemokratiſche Wahlmänner auf-
zuſtellen, müſſen ſich die Genoſſen an den Urwahlen in aben
drei Wählerklaſſen beteiligen; ſie dürfen in dieſem Falle nur
für die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner ſtimmen.

2. Wo ſozialdemokratiſche Wahlmänner nicht aufgeſtellt wer-
den können, ſind die Genoſſen nur mit Genehmigung des Be-
ſchäftsführenden Ausſchuſſes der Landeskommiſſion berechtigt,
für bürgerliche Wahlmänner zu ſtimmen, vorausgeſetzt, daß
deren Abgeordnetenkandidaten ſpäteſtens fünf Tage vor den
Urwahlen ſchriftlich zu Händen des ſozialdemokratiſchen Wahl
komitees erklärt haben, daß ſie für den Fall ihrer Wahl in
jeder Seſſion im Abgeordnetenhauſe die Uebertragung des
Reichstagswahlrechtes auf Preußen ſowie eine Neueinteilung
der Wahlkreiſe auf Grund der Ergebniſſe der letzten Volks
zählung beantragen oder für ſolche Anträge ſtimmen werden,
wenn ſie von anderer Seite geſtellt werden

3. Für Stichwahlen zwiſchen bürgerlichen Wahlmänner
kandidaten gelten folgende Regeln:

a) Jn Landtagswahlkreiſen, in denen nur ein Abgeordneter
zu wählen iſt, unterſtützen die Parteigenoſſen bürgerliche
Wahlmännerkandidaten nur unter der Vorausſezung der
Ziffer 2 und mit Genehmigung des Geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes;

b) in Landtagswahlkreiſen, in denen mehr als ein Abge-
ordneter zu wählen iſt, unterſtützen die Parteigenoſſen die
Wahlmännerkandidaten derjenigen bürgerlichen Parteien,
deren Wahlkomitee ſich verpflichtet, der Sozialdemo
kratie ein Mandat abzutreten, vorausgeſetzt, daß
der zur Stichwahl ſtehende Wahlmann vor der Wahl ſchriftlich
die Erklärung abgegeben hat, daß er bereit und unabhängig
genug iſt, bei den Abgeordnetenwahlen für einen ſogialdemokratiſchen Kandidaten zu ſtimmen. Bei Nichterfüllung dieſer

Bedingungen iſt Stimmenthaltung zu üben.

B) Für die Abgeordnetenwahlen.
1. Bei der Abgeordnetenwahl müſſen die ſozialdemokratiſchen

Wahlmänner im erſten Wahlgang für die ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten ſtimmen, ſoweit nicht unter Ziffer 2
und 3 Ausnahmen zugelaſſen ſind.

2. Gibt die Sozialdemokratie in Landtagswahlkreiſen mit
mehr als einem Abgeordneten bei der Stichwahl den Aus
ſchlag, ſo hat ſie die Abtretung eines Mandats zu
fordern. Wird dieſe Förderung bewilligt, ſo ſtimmen die
ſozialdemokratiſchen Wahlmänner ſchon im erſten Wahlgang
außer für einen ſozialdemokratiſchen Kandidaten für die
Kandidaten der betreffenden bürgerlichen Parteien. Wird
dieſe Forderung nicht bewilligt, ſo ſtimmen die ſozialdemokra-
tiſchen Wahlmänner im erſten Wahlgange nur für ihre
Kandidaten und enthalten ſich bei der Stichwahl der
Stimme.

8. Mit Genehmigung der Landes kommiſſion können
die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner ſchon im erſten Wahl-
gange für bürgerliche Kandidaten ſtimmen, falls als Gegen
leiſtung in beſtimmten anderen Wahlkreiſen bürgerliche Wahl
männer ſchon im erſten Wahlgange für ſozialdemokratiſche
Kandidaten ſtimmen.

4. Finden in Landtagswahlkreiſen mit einem Abgeord-
neten Stichwahlen zwiſchen bürgerlichen Parteien ſtatt, ſo
dürfen die ſozialdemokratiſchen Wahlmänner nur unter der
Vorausſetzung von A Ziffer 2 mit Genehmigung des Ge-
ſchäftsführenden Ausſchuſſes der preußiſchen Landeskommiſſion
für einen bürgerlichen Kandidaten ſtimmen.“

Die Reſolution faßt ſehr klar alles zuſammen, was der Auf
faſſung ſicherlich der großen Mehrheit der Parteigenoſſen ent
ſpricht. Die Eisner-Bernſteintaktik. die in 480 Wahlkreiſen
(das heißt für 430 Abgeordnete) keine ſozialdemokratiſchen
Wahlmänner aufſtellen, ſondern die Kraft unſerer Partei-
organiſation bedingungslos und ohne jede Gegenleiſtung den
liberalen Parteien zur Verfügung ſtellen will, iſt was ja
ſelbſtverſtändlich ſein mußtel bei der Landeskommiſſion
glatt abgefallen. Daß das auch auf dem Parteitage der all
ſein wird, iſt vorauszuſehen. Auf die vorgelegte Reſolution
werden wir vor Zuſammentritt des Parteitages noch zu
ſprechen kommen.Le Parteigenoſſen in Königsberg beſchloſſen ebenfalls,

daß überall dort ſelbſtändig vorzugehen ſei. wo wir
Wahlmänner auftreiben können. Da das in Oſtpreußen
in vielen Kreiſen außerordentlich ſchwierig ift, macht dieſe
Willenskundgebung bedeutungsvoll. Ueber die Stellungnahme

von denen der eine den Parteivorſtand
broſchüren für die Landtagswahlen zum Selbſtkoſtenpreiſe

der Genoſſen in Breslau wird berichtet: Der Vorſchlag
des Genoſſen Eisner wurde als unannehmbar bezeichnet, jedoch
darauf hingewieſen, daß dieſer auch ganz vernünftige Seiten
enthalte (ja, welche denn? Red.). Einſtimmig wurde ein
Antrag angenommen, daß die Delegierten auf dem Preußen-
tage dafür eintreten, Dienſte an die Liberalen nur gegen
Gegenleiſtungen zu übernehmen. Zwei weitere Anträge,

erſucht, Agitations

herauszugeben, der andere fordert, daß bei den kommenden
Landtagswahlen unter keinen Umſtänden das Zentrum als
das kleinere Uebel angeſehen werden ſoll, wurden ebenfalls ein
ſtimmig angenommen. Eine Anregung aus der Verſamm-
lung, Geſchäftsleute, die bei der öffentlichen Wahl unſere
Gegner wählen, zu bohkottieren, fand keine Zuſtimmung. Es
wurde darauf hingewieſen, daß das, was wir bei den Gegnern
verurteilen, von uns nicht gutgeheißen werden kann.

Die Balkankriſe.
Jn London beginnen heute (Montag) die Friedens-

ver handlungen zwiſchen der Türkei und den übrigen
Balkanmächten. Wie die Vorbeſprechungen ergeben haben
ſollen, beſtehe begründete Hoffnung, daß die Verhandlungenzum endgültigen Friedeneſalud führen würden. Die Balkan-

ſtaaten rechnen, wie der Belgrader Korreſpondent der Neuen
Freien Preſſe wiſſen will, wenn auch nicht auf einen
raſchen, ſo doch erfolgreichen Verlauf der Friedenskonferenz.
Der Balkanbund werde zwar unbedingt auf den dauernden Be
ſitz des von den verbündeten Armeen beſetzten türkiſchen Terri-
toriums beſtehen, jedoch bei der Frage der Aufteilung des er-
oberten Gebiets und der Regelung der Grenzen der Balkan-
ſtaaten den Ratſchlägen der Großmächte Folge leiſten, da die
Balkanſtaaten die Anſicht vertreten, daß die Großmächte in
ihrem Urteil gerecht ſein werden. Was ſpeziell die Serbien
am meiſten berührende albaniſche ſowie Adriafrage anbelangt,
ſo werde Serbien zwar unbedingt auf ſeinen berechtigten An-
ſprüchen beharren, insbeſondere in der Frage des Adriahafens,
im übrigen aber ebenfalls auf die Gerechtigkeit Europas ver-
trauen. Sollte Oeſterreich- Ungarn in poſitiver Weiſe etwa in
der Form eines Ultimatums eine bindende Antwort Serbiens
fordern, dann werde die ſerbiſche Regierung den Ratſchlägen
der Triple-Entente, insbeſondere Rußlands, Folge leiſten und
die Antwort geben, welche dieſe Mächte als erforderlich er
achten. Auf keinen Fall werde die Hafenfrage ſich auf einen
ausſchließlich öſterreichiſch-ungariſch-ſerbiſchen Konflikt zu
ſpitzen können, da Serbien nicht daran denke, ſich dem ſoli-
dariſchen Willen Europas zu widerſetzen und die Hafenfrage
allein mit Waffengewalt zu löſen. Andererſeits erwarte man
gerade mit Rückſicht auf dieſe Bereitwilligkeit, daß hierbei auch
den Jntereſſen der Balkanſtaaten, insbeſondere Serbiens,
Rechnung getragen wird, daß demnach die Großmächte
alles aufbieten werden, um die beſtehenden Gegenſätze friedlich
auszugleichen.

Man ſieht: ſeit Rußland nicht mehr vollſtändig hinter den
ſerbiſchen Forderungen ſteht, ſind auch die Serben viel maß-
voller und vernünftiger geworden!

Die Türken gehen ſchon mit gemiſchteren Gefühlen zur
Friedenskonferenz, und auch die internationale Lage beurteilt
man in der türkiſchen Preſſe viel peſſimiſtiſcher. Der bekannte
türkiſche Publiziſt Ali Kemal veröffentlicht, wie uns Ge-
noſſe Parvus aus Konſtantinopel ſchreibt, im Jkdam einen
Artikel unter der bezeichnenden Ueberſchrift: Glaubt nicht,
daß unſere Heimſuchungen zu Ende ſeien! Er zeigt darin, daß
die Situation jetzt anders ſei als vor dem Berliner Kongreß,
denn damals gab es den großen Gegenſatz zwiſchen Rußland
und England. Gegenwärtig gäbe es keine einzige Großmacht,
die der Türkei günſtig geſinnt ſei. Die Triple-Entente gehe
mit den Balkanſtaaten. Der Dreibund wolle allerdings den
Balkanſtaaten möglichſt geringe Landabtretungen gewähren,
jedoch den Reſt in eine ſolche Lage bringen, daß man ſich ſeiner
ſpäter leicht würde bemächtigen können. Die Großmächte laſſen
aber auch die aſiatiſche Türkei keineswegs aus dem Auge:
Anatolien, Arabien ſo ziemlich alle Wilajets der Türkei
ſeien bedroht.

Es mehren ſich auch tatſächlich die beunruhigenden Symptome
aus der aſiatiſchen Türkei. Auffallend iſt beſonders das provo
katoriſche Verhalten der äghptiſchen arabiſchen
Preſſe, die nach Syrien kommt. Es wird offen die Frage
der Wiederherſtellung des äghyptiſchen Reichs in ſeinen alten
Grenzen, aber freilich unter en gliſchem Protektorat,
erörtert. Daneben macht ſich die franzöſiſche Agi-
tation geltend.

Kennzeichnend iſt auch, daß der Jmam Jahia ſich wieder
regt. Er hat ſeinen Vertreter nach Konſtantinopel geſchickt
Seid Abdullah. Wie wichtig die Angelegenheit iſt, kann
man daraus erſehen, daß ſofort nach Ankunft Seid Abdullahs
ein Miniſterrat ſtattfand, der die Frage der „Er-
gänzung der Reformen in Jemen“ erörterte.
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Der öſterreichiſch-ſerhiſche Konflikt.

Paris, 15. Dezember. Der Agence Hayas wird aus
Belgrad gemeldet: Die Unterhandlungen Serbiens mit
Oefterreich- Ungarn würden folgende Grundlagen haben
können: Serbien werde erklären, daß es mit Oeſterreich-Un-
garn die freundſchaftlichſten Beziehungen unterhalten will,

indem es dabei ſeine vollkommene politiſche Unabhängigkeit
bewahrt. Serbien werde der Autonomie Albaniens zaſtimmen,
vorausgeſetzt, daß es einen Hafen am Adriatiſchen Meer erhält,
zu welchem es freien Zugang haben muß; es werde ſich ver
pflichten, dieſen Hafen nicht in einen Kriegshafen umzu
wandeln. Oeſterreich- Ungarn würde betreffend Anleihen und
öffentliche Arbeiten das Vorzugsrecht erhalten, und auch wirt
ſchaftlich die Behandlung einer meiſtbegünſtigſten Nation ge-
nießen. Oeſterreich- Ungarn werde ſchon von jetzt an Vorteil
haben von einer zu ſeinen Gunſten vorgenommenen Tarif-
Reviſion. Man verſichert, daß Serbien auf dieſer Grundlage
bereit ſei, Unterhändler nach Wien zu ſchicken.

Griechen und Bulgaren in Saloniki.
Saloniki, 14. Dezember. Die griechiſchen Behörden

ordneten die Suspendierungdes Blattes Bulgaria
wegen tendenziöſer, griechenfeindlicher Artikel an. Die bul-
gariſche Wache widerſetzte ſich dem Eingreifen der Griechen,
worauf die Griechen eine ſtarke Truppenabteilung und zahl
reiche Gendarmen heranzogen. Daraufhin erſchien auch eine
ſtarke bulgariſche Truppenabteilung am Platze. Die Griechen
beſetzten die Straße von der Druckerei bis zur Ecke des Ge
bäudes der Ottomaniſchen Bank. Griechen und Bulgaren
ſtanden ſich mit aufgepflanztem Bajonett gegenüber. Die An
gelegenheit wurde dann durch das Einſchreiten höherer Be
hörden beigelegt, die Truppen zogen ſich zurück. Die Bevölke
rung verfolgte den Vorgang mit ängſtlicher Spannung.

Wer hat geſiegt?
Bei den Kämpfen, die in den letzten Tagen zwiſchen

Griechen und Türken bei Janina ſtattgefunden
haben, erlitten nach türkiſcher Darſtellung die griechiſchen
Truppen eine ſchwere Niederläagge. Jn Athen werden aber
offiziell alle Meldungen von einer Niederlage der griechiſchen
Truppen als „Erfindung“ bezeichnet. Janina ſei vollſtändig
von den griechiſchen Truppen eingeſchloſſen und ſein Fall ſei
nur mehr eine Frage von kurzer Dauer. Ja, die Griechen
ſtellen den türkiſchen Meldungen von den griechiſchen Nieder
lagen ihre „Sieges“berichte entgegen: griechiſche Abteilungen
wollen Scala Paramhthia in Epirus eingenom-
men haben. Der Kampf habe den ganzen Tag gedauert und
ſei ſehr erbittert geweſen.

Demgegenüber wird wieder aus Konſtantinopel be-
richtet:

Konſtantinopel, 16. Dezember. Nach einem Telegramm
des Kommandanten von Janina wurden die griechiſchen
Streitkräfte bei dem Kampfe am 18. d. M. im Oſten von
Janina unter beträchtlichen Verluſten zurückgeſchlagen. Nach
einem anderen Telegramm der Weſtarmee vom 12. d. M. unter
nahmen die türkiſchen Truppen einen heftigen Angriff auf die
bei Saranda gelandeten feindlichen Streitkräfte. Der Feind
ſoll große Verluſte erlitten und in großer Unordnung den Rück
zug angetreten haben.

Vielleicht ſtellt ſich doch in den nächſten Tagen heraus, ob die
Griechen den Türken, oder die Türken den Griechen im
Lügen über ſind!

Neues griechiſch-türkiſches Seegefecht.
Rom, 16. Dezember. Ein Telegramm aus Konſtantinopel

an die Tribuna beſagt, daß in der Nähe der Jnſel Tenedes
ein Kampf zwiſchen einem türkiſchen und einem griechiſchen
Geſchwader ſtattgefunden hat. Ein türkiſches Geſchwader ſtieß
dort auf griechiſche Kriegsſchiffe und es entſpann ſich ein
heftiger Kampf, in deſſen Verlauf ein griechiſcher
Kreuzer und zwei Torpedoboote geſunken ſein
ſollen, während die Türken einen Kreuzer und einen
Torpedojäger verloren haben.

Die Cholera in Konſtantinopel.
Konſtantinopel, 15. Dezember. Die Cholera gibt der

türkiſchen Regierung Veranlaſſung zu großen Befürchtungen.
Man zählt jetzt täglich 150 Krankheitsfälle, von
denen durchſchnittlich 80 tödlich verlaufen. Ein Bericht des
Arztes des Fremden-Geſundheitsbureaus beſtätigt, daß die
Cholera zuerſt in Anatolien ihren Anfang genommen hätte.

7

Machtvolle Friedenskundgebung des franzöſiſchen
Proletariats.

Die franzöſiſche Konföderation der Gewerkſchaften hat für
Montag (heute) den Generalſtreik proklamiert, für den
eine impoſante Beteiligung vorausgeſetzt wird. Eine beſonders
ſtarke Beteiligung iſt in den Hafenſtädten, ſowie in den BVerg
werks- und Jnduſtriebezirken zu erwarten. Jn Paris werden
die Trambahnkutſcher und die Chauffeure ſtreiken, dagegen
werden wohl die Beleuchtungsarbeiter, die Eiſenbahner und
die Poſtbeamten arbeiten. Viele Präfekten verboten die ge
planten Aufzüge und öffentlichen Kundgebungen. Der Loire-
präfekt hat die Bürgermeiſter aufgefordert, die Hergabe der
Säle zu verweigern. Die ſozialiſtiſchen Gemeinden dagegen
haben die Säle freigegeben. Die Stadt Nimes ſchließt am
Montag auch ſämtliche ſtädtiſchen Burcaus.
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Vächerliche Drohungen.

Paris, 16. Dezember. Jn den Städten und in den
Kriegshäfen haben die Behörden „außerordentliche Maßnah-
men“ getroffen, da die Befürchtung beſteht, daß es gelegentlich
des 24ſtündigen Generalſtreiks zu ernſten Unruhen kommen
könnte. Einzelne Präfekten verkündeten, daß derjenige, der
die Arbeit morgen niederlegt, „ernſtlich beſtraft werden würde.
Truppenteile ſind überall herangezogen worden. Jn einzelne
Städte wurde Kavallerie befördert, um gegebenenfalls „einzu-
ſchreiten“.

Die Eröffnung des bulgariſchen Parlaments
wurde am Freitag mit der Verleſung der Thronrede durch den
Miniſterpräſidenten Geſchow vollzogen. Auf Vorſchlag des
Präſidiums beſchloß die Sobranje eine Kundgebung, worin
der gefallenen Offizieren und Soldaten in ehrender Weiſe ge-
dacht und der Armee und ihrem oberſten Führer der tiefge-
fühlte Dank der Nation ausgeſprochen wird. Die Regierung
wird einen Geſetzentwurf betreffend die Votierung des Budget
proviſoriums für das erſte Quartal 1913 einbringen, ferner
einen Geſetzentwurf betreffend die Eröffnung eines außer-
ordentlichen Kredits von 50 Millionen für Heeresbedürfniſſe,
der durch Emiſſion von Schatzbons gedeckt wird.

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 16. Dezember 1918.

Weltpolitiſches Aufrüſten!
Die Weltpolitik der großen kapitaliſtiſchen Machtſtaaten ſorgt

dafür, daß aus jedem kriegeriſchen Ereignis eine Stärkung
des Militarismus hervorgehe. Die deutſche Regie-
rung als brutalſter internationaler Rüſtungstreiber iſt wieder
um die erſte, die die Orientwirren zum Anlaß nimmt, ſchleu
nigſt neue Rüſtungsforderungen anzukündigen. Das
Regierungsblatt Norddeutſche Allgem. Zeitung erklärt, daß die
Finanzen des Reiches nicht imſtande ſind, neben den geſetzlich
ſchon beſtehenden Verpflichtungen auch noch allen gegebenen
Anregungen und Wünſchen ohne Erſchließung neuer Steuer
quellen zu entſprechen. Dann fährt das Blatt fort:

„Zurzeit wird freilich die Deckung aller neuen Anſprüche
an die Finanzkraft des Reiches aus der Beſitzſteuer erwartet.
Man darf aber nicht vergeſſen, daß dieſe in erſter Linie eine
Ermäßigung der Zuckerſteuer ermöglichen ſoll, und daß die
im Frühjahr aufgemachten Bilanzen auf weitere Ausgaben
für den Bedarf des Heeres, wie ſie angeſichts der Weltlage
nicht vermeidbar ſein werden, noch keine Rückſicht genommen
haben.“

Hier wird unverſchämt angekündigt, daß die „Weltlage“ zu
abermals neuen Rüſtungen ausgeſchlachtet werden ſoll. Erſt
im Frühjahre ſind dem Moloch 650 Millionen Neuausgaben
geopfert worden, was bekanntlich ſofort die Verſtärkung des
engliſchen Flottenbudgeto um 20 Millionen Mark zur Folge
hatte, ebenſo weitere Neuausgaben in Frankreich, Rußland und
Oeſterreich. Und nun iſt man dreiſt genug, inmitten der Teue-
rung und Not wiederum Neuforderungen zu ſtellen! Dabei
beugt man gleich vor, damit die beſitzenden Klaſſen von den
Laſten verſchont werden. Die ſogenannte „Beſitzſteuer“, von
der übrigens noch kein Menſch weiß, ob ſie kommt, wie ſie aus-
ſieht und was aus ihr wird, ſoll angeblich einer Ermäßigung
der Zuckerſteuer dienen was natürlich ſehr notwendig wäre.
Aber da man die Beſitzſteuer auch nur wieder ſo machen wird,
daß ſie wenig einbringt und die Reichen nicht kräftig trifft, ſo
bleibt die Koſtendeckung für das abermalige Aufrüſten den
breiten Volksmaſſen vorbehalten. Von der Weltpolitik

haben allein die Kapitaliſten den Vorteil, zum Rüſten, das die
Weltherrſchaft erſt ermöglicht, zahlt die Arbeiterklaſſe die
Koſten. Das iſt Jmperialismus!

Die Kapitaliſten find unerſättlicht
Poſt nimmt mit Genugtuung Kenntnis von der Mit

teilung der Nordd. Allg. Zig., daß eine neue Militärvorlage in
Vorbereitung ſei. Das Unternehmerblatt iſt natürlich durch
dieſe Nachricht noch keineswegs zufriedengeſtellt, ſondern be
merkt:

Wir freuen uns, daß man ſich an maßgebender Stelle von
der Notwendigkeit dieſer ergänzenden Rüſtungsmaßnahmen
nun endlich überzeugt hat, deren Bewilligung durch den
Reichstag ſchon heute ſo gut wie außer Zweifel ſteht. Wenn
deshalb im Augenblick eine Frage offen bleibt, ſo iſt es die:
Wann denn nun angeſichts der engliſchen Mehrrüſtungen
auch das bereits bewilligte dritte Schlachtſchiff auf
Stapel gelegt werden ſoll!

Die Panzerplattenfabrikanten juckt der Beutel. Sie wer-
den ſicher bald auf ihre Rechnung kommen, da das Regierungs
organ überdies erklärt, von Differenzen des Kriegsminiſters
und des Schatzſekretärs ſei keine Rede. Alſo hat der Schatz-
ſekretär den Forderungen nachgegeben

Die Steuern frißt der Moloch.
Wie die Tägliche Rundſchau erfahren haben will, beſteht bei

maßgebenden militäriſchen Stellen die Abſicht, dem Reichstag
einen Nachtragsetat zugehen zu laſſen. Jn erſter Linie
ſollen Mittel für den Ausbau der Luftflotte ange
fordert werden, und dieſe Mittel werden als ziemlich erheblich
bezeichnet. Außerdem ſtrebt man die Erhöhung des Beſpan-
nungsetats der Feldartillerie an und als nicht unwahr
ſcheinlich wird es bezeichnet, daß auch Mittel für die Auf-
ſtellung beſonderer Kavallerie-Diviſionen verlangt
werden. Ehe aber dieſer Nachtragsetat eingebracht wird, ſoll
erſt die ſogenannte Beſitzſteuervorlage erledigt werden. Das
heißt alſo, der Ertrag der ſogenannten Beſitzſteuer, über deren
Geſtaltung bisher beſtimmte Angaben fehlen, ſoll für militä-
riſche Zwecke verwendet werden. Dieſe Beſitzſteuern waren
allerdings zunächſt beſtimmt, die Herabſetzung der Zuckerſteuer
zu ermöglichen. Man rechnet aber offenbar damit, daß der
Reichstag in ſeiner hurrapatriotiſchen Stimmung von der Er-
mäßigung der Zuckerſteuer abſehen und ſich bereit erklären
wird, auch die neuen Einnahmen wiederum reſtlos dem Moloch
Militarismus zu opfern.

ReichsTheatergeſetz.
Wie der Staatsſekretär des Jnnern im Reichstage bereits

angekündigt hat, iſt der Entwurf eines Reichs-Theatecgeſetzes
den beteiligten Berufsverbänden nunmehr zugegangen, wn
dieſen Gelegenheit zu geben, bei der Anfang Januar im
Reichsamt des Jnnern ſtattfindenden Beſprechung zu den ein
zelnen Beſtimmungen Stellung nehmen zu können. Das neue
Geſetz ſtellt zunächſt die Erforderniſſe für die Erteilung der
Konzeſſionen feſt. Jn der Hauptſache beſchäftigt ſich der Ent
wurf mit den Engagementsverträgen. Zu den Bühnenmit
gliedern werden künftig auch die Orcheſtermitglieder gerechnet.
Die Verträge müſſen ſchriftlich ausgeſtellt werden. Ein Ver
zicht auf dieſes Recht iſt nicht zuläſſig. Der Probemonat wird
beſeitigt. Verträge unter aufſchiebender oder auflöſender Be
dingung ſind künftig nicht mehr zuläſſig. Nur bei Verträgen,
die auf eine Dauer von mehreren Tahren abgeſchloſſen werden,
iſt eine vorzeitige Aufhebung des Vertrages am Ende der erſten
Spielzeit, aber auch nur nach vorheriger zweimonatiger Kündi-
gung, geſtattet. Die Vorproben, die bisher meiſt unentgeltlich
verlangt wurden, ſind künftig mit der halbtäglichen Gage oder
dem halben Spielhonorar zu entſchädigen. Proben nach den
Abendaufführungen ſind verboten, ebenſo Proben während des
Hauptgottesdienſtes an Sonn und Feiertagen. Bei unver-
ſchuldetem Unglück und Krankheit behält das Bühnenmitglied
Anſpruch auf Gehalt bis zu ſechs Wochen, bei Verträgen, die
auf unbeſtimmte Zeit oder mindeſtens auf fünf Jahre lauten.
Der Anſpruch reduziert ſich auf vier Wochen, wenn der Vertrag
ſich nur auf die Zeit von einem bis zu fünf Monaten erſtreckt.
Die Koſtümfrage iſt in der Weiſe gelöſt, daß der Direktor alle
Kleider liefern muß mit Ausnahme derjenigen, die außerhalb
der Bühne getragen werden können. Geldſtrafen dürfen im
Vertrage vorgeſehen werden, ſie dürfen dann aber nur ver
hängt werden bis zur Höhe einer halben Monatsgage und zu
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ammengenommen in der ganzen Spielzeit den Betrag vonu Monatsgage nicht überſteigen. Die t t
nur zum Beſten der Mitglieder oder zu wohltätigen
des Bühnenweſens verwendet werden.

Schwarzblau-gelbe „Arbeitsgemeinſchaft“.
Zwiſchen Nationalliberalen und Konſervatktiven

ſind zweifellos Beſtrebungen vorhanden, die auf eine Wieder
herſtellung des Bülowblocks hinzielen. Herr Dr. Oertel von
der Deutſchen Tages- Zeitung ſcheint ſich dabei als „ehrlicher
Makler“ betätigen zu wollen, denn er gibt in ſeinem Blatte
die Bedingungen an, die unter allen Umſtänden erfüllt werden
müßten. Dem neuen Block wird der Name „Arbeits-Gemein-
ſchaft“ beigelegt. Die Bedingungen ſind die folgenden: Zu
nächſt darf das Zentrum unter keinen Umſtänden ausge
ſchloſſen werden ſchon deshalb nicht, weil die rechtsſtehenden
Parteien mit den Nationalliberalen allein eine Mehrheit im
Reichstage nicht bilden können. Ohne das Zentrum iſt aber
irgendwelche Politik im Reichstage nicht zu machen. Alſo blau-
gelbſchwarz. Die zweite Bedingung wäre die, daß die Natio-
nalliberalen von den Fortſchrittlern ein wenig mehr
abrücken müſſen. Dieſe Bedingung würde nur dann fallen
gelaſſen werden können, wenn auch die Fortſchrittler geneigt
wären, einer ſolchen „Arbeits-Gemeinſchaft“ beizutreten. Und
endlich müßten die Nationalliberalen darauf verzichten, in die
inneren Verhältniſſe der rechtsſtehenden Parteien
hineinzureden, insbeſondere dürften ſie keinen Unterſchied kon
ſtruieren zwiſchen gemäßigten Konſervativen und Ueber-
Agrariern. Wenn dieſe „Arbeitsgemeinſchaft“ möglich werden
ſolle, ſo müſſe die konſervative Partei genommen werden, wie
ſie iſt. Wenn dieſe drei Bedingungen erfüllt werden, dann
iſt nach Anſicht des Herrn Dr. Oertel ein engerer Zufammen-
ſchluß möglich. Soll aber dieſe „Arbeitsgemeinſchaft“ wirkſam
und erfolgreich ſein, dann müſſen, ſo führt Herr Oertel weiter
aus, den Parteien gewiſſe gemeinſame Aufgaben ge-
ſtellt werden. Als ſolche gemeinſamen Aufgaben werden be
zeichnet eine großzügige Mittelſtandspolitik und der ent-
ſchloſſene und ſcharfe Kampf gegen die Sozialdemokratie. Eine
Arbeits gemeinſchaft ohne klare Frontſtellung gegen die Sozial-
demokratie wäre zur Untätigkeit oder doch nur Erfolgloſigkeit
verurteilt. Der erſte Probe, ob ein Zuſammenarbeiten möglich
ſei, werde gemacht werden bei der Beratung der zu erwartenden

Beſitzſteuervorlage. Wenn die Regierung die Aus-
dehnung der Erbſchaftsſteuer in irgendwelcher Form wieder
vorſchlagen ſollte, ſo werde dem Gedanken der Annäherung und
der Arbeitsgemeinſchaft ſofort der Hals gebrochen. Die
Deutſche Tagesztg. verlangt, daß die Regierung das in den
Kreis ihrer Berechnungen ziehen müſſe. Den Nationalliberalen
wird dann zugeredet, daß ſie an der Erbſchaftsſteuer nicht feſt
zuhalten brauchten, weil ſie in ihrem Beſitzſteuerantrage „im
allgemeinen“ eine Beſitzſteuer und nicht eine beſondere Form
dieſer Beſitzſteuer gefordert haben.

Die Agrarier verſuchen auf dieſe Weiſe die Einbringung
einer neuen Erbſchaftsſteuervorlage zu hintertreiben, und bei
der Haltung der Nationalliberalen iſt es keineswegs ausge
ſchloſſen, daß dieſe, des Kampfes müde, klein beigeben werden.
Ueber dieſe Arbeitsgemeinſchaft ſoll „dann die Regierung zu
nächſt ſchützend ihre Hände erheben, ſie ſoll „große Ziele“ ſetzen
und „nationale“ Aufgaben ſtellen, dann hofft man, daß Kon
ſervative, Zentrum und Nationalliberale eine Politik der Tat
treiben können. Wenn die Regierung die Hand nicht dazu
bieten werde und wenn ſie nicht entſchloſſen ſei, die Richtung
anzugeben, dann kommen wir, ſo verkündet Herr Dr. Oertel,
aus dem „Fortwurſteln“ nicht heraus. Um die Frage des
Jeſuitengeſetzes, die ja momentan die ganze Aufmerkſamkeit
des Zentrums in Anſpruch nimmt, drückt ſich Herr Oertel
herum; er geht mit keinem Wort auf die kitzlige Frage ein,
und doch ſteht die Haltung der Nationalliberalen zur Jeſuiten-
frage vorerſt wenigſtens einem Zuſammenſchluß mit dem Zen-
trum noch im Wege. Wenn die Regierung aber in dieſer
Frage nachgibt, dann wird ſie ganz gewiß den Segen der
Konſervativen haben, und vielleicht laſſen dann, erſt einmal vor
eine vollendete Tatſache geſtellt, auch die Nationalliberalen mit
ſich reden. So viel ſteht aber jedenfalls feſt, der Zuſammen-
ſchluß der bürgerlichen Parteien im Reichstage kann nur mehr
eine Frage der Zeit ſein.

J S „FSWanderung durch Halle.
Von Architekt Paul Kretſchmar.

II.

Wir ſchreiten in die Leipziger Straße. Ein tolles
Durcheinander von Formen und Förmchen, ein Haus ſucht
das andere zu überſchreien, ein ſinnloſes Spiel mit unver-
dauten Architekturäußerungen. Nirgends findet unſer Auge
Ruhe, und inſoweit ſchon der richtige Ausdruck unſeres famoſen
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftslebens. Wir gehen weiter und dür-
7 von einem Neubau Notiz nehmen. Es iſt Haus Nr. 42.

Eine

In ſeiner Geſtaltung müſſen wir jedoch, obgleich das bisherGeſehene übertreffend. eine gewiſſe Originalitätsſucht, ein
Streben um jeden Preis, den Nachbar durch Neues in der

zu überbieten, feſtſtellen. Neue, noch nie geſchaute
ormen ſind noch lange keine echte Kunſt. Sehr wohl hat in

der Gegenwart auf allen Gebieten der Kunſt nur das Neue
eren Wert, allein in der Baukunſt iſt dies Streben ſo treff-

ich an ſich, beſonders ſchwer zu erfüllen. Keine andere Kunſt
muß in ihrem innerſten Weſen ſo feſt in der Tradition (dem
uns durch die Jahrhunderte Ueberlieferten) wurzeln wie die
„Baukunſt. Auf dieſes innerſte Weſen, das Organiſche (Ge-
gliederte) werden wir ſpäter noch näher eingehen.

Dieſe reichgegliederte Faſſade leidet inſonderheit neben den
vielen erzwungenen gekünſtelten Formen, an 'einer erſtaun-
lichen Unruhe, welche uns das wenige Gute im Genuß noch
verkümmert. Gemeint ſind damit die vielen aus dem Mauer-
grund herausgeſchobenen Steinklötze. Das Schlimmſte ſchauen
wir jedoch im Erdgeſchoß. Durch ſeine Geſtaltung, ſo einwand-
frei ſie in den Augen des ſchlauen Geſchäftsmannes auch ſein
mag, müſſen wir dies Haus, als der Kunſt angehörig, ſtreichen.

Jm Weiterverfolg unſerer Wanderung wendet ſich die
Straße ein wenig nach links und mit unendlichem Vergnügen
ſieht ſich unſer Auge durch eine koloſſal aufſtrebende Maſſe
beruhigt angezogen: Der Leipziger Turm. Schroffer
kann der Gegenſatz zu dem bislang Geſchauten wohl nimmer
ein. Wie ein Recke aus alter Zeit ſchaut er auf die klägliche
mgebung. Und ſteht doch verlaſſen, ſo ſchier vergeſſen da.

Ehedem mit der Stadtmauer verbunden, aus der einſeitig das
intereſſante Galgtor herausgeſchnitten war, muß ſeine Wir-
kung eine ungemein befriedigendere geweſen ſein. Jn ihmipfelte die architektoniſche Geſtaltung ſeines unmittelbaren

mkreiſes. Wie er heute daſteht, kann es den Verſtändigen
faſt jammern, zumal bei einigem Verſtändnis annähernd der
vortreffliche alte Eindruck wieder herzuſtellen geweſen wäre.
Und zwar B. daß das in ſich vortreffliche, nur wenige Meter
gegen den eipziger Turm zurückſtehende Eckhaus nur um ſo-
weit weiter in die Neue Promenade hätte vorgeſchoben zu wer

den brauchen, daß ſich eine Ueberbrückung, alſo eine organiſchr
Verbindung mit dem Turm möglich gemacht hätte. Ein Ab-
ws der Leipziger Straße, ein ungemein reizvolles Straßen-

Id wäre entſtanden. Stellen wir uns an die Ecke Poſtſtraße,
von der das Bild heute noch anmutig genug iſt und ſtellen wir
uns jene or zu Verbindung von Turm und Eckhaus vor.Nun zur Wein tung des Turmes ſelbſt. Seine Entſtehung,

abgeſehen vom Helm, a ins 14. oder 15. Jahrhundert zu
ſetzen ſein. Das tüchtige Mauerwerk ſchauen wir da nur von
den notwendigſten Lichtöffnungen durchbrochen, an deren ein-
zelnen wir ſogar noch die Spuren von ſchmückendem Maßwerk
entdecken, als Beweis dafür, daß jene tüchtige Zeit ſelbſt ſolch
n Geſellen, wie ihn ein Befeſtigungsturm darſtellte, mit
dem Hauch der Kunſt zu weihen wußte. Unter dem Helmanſatz
ſchnürt ein Geſims die Mauermaſſe feſt zuſammen und ein
Stück weiter hinab nochmals ein ſogen. Halsglied. Und nun
hebt im Turmhelm, prächtig ſchmuckvoll im Gegenſpiel zu der
ruhigen Mauerfläche des Turmes, ein reiches phantaſievolles
Leben an. Ein Erzeugnis der deutſchen Renagaiſſance.

Es wird ſich nötig machen, über den Sinn, das Weſen dieſer
Stilart etwas zu ſagen. Renaiſſance, ein aus dem Franzöſi-
ſchen ſtammendes Wort, heißt wörtlich Wiedergeburt. nd
hier nun die Wiedergeburt der griechiſchen, römiſchen Archi
tektur, der ſogen. Antike. Nun wollen wir jedoch nicht glauben,
daß deren Formen, wie wir ſie heute noch in mehr oder weniger
zerſtörten Bauten Griechenlands und Jtaliens beſitzen, ohne
weiteres von uns aufgegriffen und verwendet worden wären.
So iſt es nicht, nicht nur deshalb nicht, weil das Volk der
Griechen und Römer, rund vor etwa 500 vor Chriſti bis
500 nach Chriſti Geburt, Wacht- und Befeſtigungstürme in
unſerem Sinne gar nicht kannte, ſondern jene Formen, von
nur ganz vereinzelten Baumeiſtern an Ort und Stelle ſtudiert,
nur den neuen mannigfachen Bauaufgaben zugrunde gelegt
und nach Fantaſiekraft ſelbſtändig verarbeitet wurden. Selbſt
verſtändlich ſpielte hierbei auch das Baumaterial eine ein-
ſchneidende Rolle.
Wie kraftvoll und dabei durchaus organiſch hat der alte

tüchtige Meiſter, ſein Name iſt verloren, aber er ſelbſt iſt jedoch
noch lebendig in ſeinen Werk, geſtaltet. Aus dem Rundturm
entwickelt er eine achteckige Laterne, durch die Giebelchen, die
er der Kernform des Helms entſteigen läßt, leitet er über zu
jener beſonders reizvoller künſtleriſchen Geſtaltung. Gerade
an r vermögen wir wieder auf das Wunderbare des bau-
künſtleriſchen Schaffere hinzuweiſen. Der untere allſeitig acht-
ſeitig umſchloſſene Teil der Laterne iſt über einem zuſammen-
faſſender Geſims vollſtandig aufgelöſt. Nur verhältnismäßig
dünne Stötzen, ſie ſind von Holz, entwachſen (dies iſt der kenn-
zeichnende Ausdruch), den Kanten des Achtecks. Jm Bogen
ſind ſie zuſammengeführt das Ganze dann nochmals durch ein
Geſims zuſammengebalten über dem ſich die anmutige Form,
der Geſtalt einer Zwiebel, aber ungleich edler nachgebildet,
durch Turmknovf und Werterſahne geendigt, aufbaut. BeiSonnenlicht zumal entſteht das Zeigvol
Schatten und läßt uns das ſchönſte innere Leben des Organis-
mus erkennen. Die befriedigende Wirkung alter Baukunſt
ſehen wir aus dem ſinnvollen Weehſel von Ruhe un) Bewegung
reſtlos herauswachſen.

Schreiten wir nun in die innere Leipziger Straße hinein,
i der wir im weſentlichen darſelbe Bild wahrnehme wie
auf der äußeren. Mit nehmen wir von der P!atz-
erweiterung Eingang Gr. Bre-keousgaſſe Notiz; er S reff
liches Strah engebilde, wie wi, zer- ſelben in allen alten Stadt
anlagen daegnen. Freilich könnte man einwenden, daß bei

ſte Spiel von Licht und

unſeren ungleich bedeutenderen Straßenbreiten ſie ſich er
übrigten. Allein der Umſtand, dem geſteigerten Verkehr an
dieſer Stelle Rechnung zu tragen, iſt es nicht einzig, ſondern
das gewiſſermaßen als Nebenprodukt Abfallende, der Reiz für
unſer Auge und Sinn iſt s, was wir immer dankend, wenn
auch zumeiſt unbewußt quittieren. Zur Linken betrachten wir
mit Wohlgefallen noch einen beſcheidenen Neubau: das
Paſſagetheater. Die nur dreiachſige Faſſade iſt maß-
voll bewegt. Dem Hauptmotiv (der HauptAnſchauungsgegen-
ſtand) dem Zugang zum Theater ordnet ſich alles mit Geſchmack
unter. Die Geſtaltung der Einzelformen iſt eine ſorgfältig
durchgebildete, die Baumaterialien ſind edle Marmor und
Kupferverkleidung, Steigerung iſt vorhanden. Der flache
Giebel des Zuganges iſt vortrefflich ein figürliches Relief
(flacherhobene h geſchmückt.
In der Leipziger Straße dürfen wir nicht der Ulrichs

käürche vergeſſen. Die Straße bildet da aufs erfreulichſte eine
Platzerweiterung, von der aus in ihrer Schrägſtellung die Kirche
vortrefflich in rſcheinung tritt. Die nächſtliegenden Gebäude
laſſen die Monumentalität gut zur Wirkung gelangen. Ein
völlig von dem bisher Geſchauten abweichender Bauorganis-
mus. Die Gotik, ein Architekturſtil, der ſich im 12. Jahr-
hundert zuerſt im Norden Frankreichs entwickelte. Es ſpringt
uns in die Augen, worin das Abweichende von den Formen der
Renaiſſance liegt. Freilich handelt es ſich um den beſonderen
Bautyp (Urbild) einer Kirche, in dem gerade dieſer Stil am
klarſten und ſahen gen zum Ausdruck gelangte. Die Gotik
löſte die Umfaſſungsmauern des Gotteshauſes, entgegen dem
r romaniſchen Stil dergeſtalt auf, daß ſie ge
waltige Pfeiler, welche die Laſt der Gewölbe tragen mußten, in
Abſtänden der jeweiligen Breite erſterer herausſchob und die
dazwiſchenliegende raumbildende Fläche mit verhältnismäßig
dünnen Mauern ausfüllte. Wer je eine gewölbte romaniſche
Kirche geſchaut hat, wird ſich der koloſſal ſtarken s
ſogleich erinnern. Dieſe Fläche nahm naturgemäß die Fenſterauf und in dieſem Wechſel von Strebepfeilern, Flächen und
Fenſtern entſtand nun das lebendigſte Spiel von Licht und
Schatten. Wie die Gotik weiter verfuhr, wollen wir ſpäter bei

der ungleich wertvolleren Moritzkirche erſehen. Die Ulrichs
kirche iſt im weſentlichen ſehr ſchlicht, der Grundcharakter der
Gotik iſt jedoch ebenfalls trefflich gewahrt. Klar und folge-
richtig ſtrebt alles empor, die Wagerechte ſehen wir erſt im
Dachanſatz energiſch betont. Reizvoll genug entwächſt dem Dach
firſten über dem uns zugewandten Chor ein Dachreiter in den
heiteren Formen der Renaiſſance, am anderen Ende über der
wiederum in Renaiſſanceformen geſtalteten Glockenſtube ſteigt
ein dem Weſen der Gotik entſprechender zweiter Dachreiter
empor. Einige Einzelformen wollen wir jedoch auch hier be
trachten, gleich die neben der Apſis (Chor) befindliche Tür-
umrahmung in gotiſch ſtrenger Form. Aus dem Rundbogen
iſt der Spitzbogen geworden, die Gliederung des Rahmens iſt
ſchlicht herb, im Wechſel von Kehlen und Rundſtab und zeigt
kräftig das innewohnende Leben an. Ueber dieſem beſcheidenen
Portal können wir eine Schrifttafel von der intereſſanteſten
Verſchmelzung n Die Fußgliederung iſt Renaiſſance,
das abſchließende Geſims Gotik und die ſeitlichen Anläufer
ornamentaler, Art ſtellen ausgeſprochen den Niedergang derreinen Renaiſſance, den Z opfei dar.
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n Sie an den Staatsanwalt!
Wie Breslauer Richter Arbeiter behandeln zu können

lauben, das wurde in recht draſtiſcher Weiſe in der letztenScwurgerichtoperiede durch den Strafkammervorſitzenden

Metzke bewieſen, und zwar in jenem Prozeſſe, in dem ein von
der Polizei bezahlter Vigilant wegen Todſchlags
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wurde.
Als Zeuge trat ein Arbeiter vor die Schranken und antwortete
auf die Frage nach ſeinem Religionsbekenntnis: „Jch bin
freireligiösl“ Darauf der Richter: „So, Sie ſind frei
religiös, Sie glauben alſo nicht an Gott, und auch nicht an die
ewige Verdammnis. Da werde ich J einmal etwas ſagen:
Dann glauben Sie wenigſt an den Staatsanwalt! Denn wenn Sie an den nicht glauben, und ſagen
unter Jhrem Eide etwas Falſches aus, dann ſperrt er Sie
zehn Jahre ins Zuchthaus!“ Nach dieſer Rechts
belehrung“ mußte der Zeuge den Eid im Namen Gottes, des
rigen und Allwiſſenden und wohl auch Allgütigen
ablegen.

Ein herrliches Bild! Auf der Anklagebank ein Menſch, der
bei der Polizei für Spitzeldienſte wöchentlich 5 Mk. verdient
und wegen Todſchlags verurteilt wird; der gehörte natürlich
einer chriſtlichen Konfeſſion an und „glaubt an Gott“. Auf
der Zeugenbank aber ein Arbeiter, der ſich wegen ſeiner reli
giöſen Ueberzeugung bei Ausübung ſeiner ſtaatsbürgerlichen
Pflicht in dieſer Weiſe behandeln laſſen muß.

Deutſches Reich.
v Der Wahlrechtsranub in Reuß j. L. Die Wahlrechts

kommiſſion des reußiſchen Landtags, der die Vorberatung der
Wahlrechtsvorlage zugewieſen wurde, hat dem Pluralwahl-
ſyſtem zugeſtimmt. Es iſt kaum mehr ein Zweifel daran
möglich, daß ſich auch im Plenum des Landtages eine Mehr-
heit für die Entrechtung der Arbeiterklaſſe finden wird.

Die Rewonten werden teurer. Die Agrarier dürfen keine
Gelegenheit vorübergehen laſſen, auf den Vorteil ihrer eignen
Taſche bedacht zu ſein. Eine Verſammlung oſtpreußiſcher
Remontezüchter hat an den Kriegsminiſter eine Eingabe ge
richtet, in der ſie beantragt, den Kaufpreis für Remonten (Mili-
tärpferde) auf mindeſtens 1800 Mk. zu Bisher hat
das Reich für Remonten durchſchnittlich 1065 Mk. bezahlt. Um
den notleidenden Agrariern etwas unter die Arme zu helfen,
ſind bereits in den vorjährigen Etat 75 900 Mk. mehr für den
Ankauf von Remonten eingeſetzt worden. Damit waren die
Agrarier aber noch immer nicht zufrieden; ſie verlangen jetzt,
daß ihnen geradezu Phantaſiepreiſe für ihre Pferde gezahlt
werden müſſen. Selbſtverſtändlich wird auch hier wieder das
„vaterländiſche“ Intereſſe in den Vordergrund geſchoben, und
es unterliegt gar keinem Zweifel, daß die Agrarier bereit ſind,
ihre Pferde lieber an das Ausland zu verkaufen, als ſie zum
ſeitherigen Preiſe an die Militärverwaltung abzugeben. Der
Patriotismus der Agrarier, der ſich nie durch beſondere Halt-
barkeit ausgezeichnet hat, endet unter allen Umſtänden dort,
wo das Geldſacksintereſſe anfängt.

Der mecdklenburgiſche Verfaſſungskampf. Wie aus Roſtock
berichtet wird, ſind die leitenden Miniſter der beiden Groß
e beim Reichskanzler zu einer Konferenz über die
mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage erſchienen. Man nimmt an,
daß die nung des Rei zu der Oktrohierung
einer Ve ung eingeholt werden ſoll. Man erwartet, daß der
Reichskanzler dem geplanten Vorgegen der mecklenburgiſchen
Regierung kein Hindernis in den Weg legen werde. Die
mecklenburgiſche Ritterſchaft allerdings ſcheint die Drohung
mit der Oktroyierung der Verfaſſung nicht ernſt zu nehmen,
denn ſie hat beſchloſſen, ein Grundſtück anzukaufen, auf dem ein
Ritterſchafts-Kaſino errichtet werden ſoll, um den Herren
während der Tagung des Landtages den Aufenthalt ſo ange
nehm als möglich zu machen.

Deutſche Bücherei. Die Zweite ſächſiſche Kammer geneh
migte am Freitag einſtimmig den Vertrag des Staatsfiskus
mit dem Buchhändler-Börſenverein, der die Gründung einer
Deutſchen Bücherei bezweckt. Es ſoll in Leipzig ein
großes Gebäude errichtet werden, in dem alle Neuerſcheinungen
im deutſchen Buchhandel mit Ausnahme der Tagespreſſe ge-
ſammelt werden.

Echt germaniſch nationale Denunzianten heraus! In der
antiſemitiſchen StaatsbürgerZeitung ſtellt ein gewiſſer Dr.
Heinrich Pu do r um deswillen Erörterungen über den Gottes
läſterungsparagraphen des Strafgeſetzbuches an, um Schimpf
freiheit auf die jüdiſche Religion zu verlangen. Das Straf-
geſetzbuch ſoll nur die chriſtliche Religion ſtützen, die „gedulde-
ten“ Religionsgemeinſchaften aber der ſchrankenloſen Kritik
preisgeben. Bei Antiſemiten iſt ein ſolcher Standpunkt nicht
weiter verwunderlich. Wir nehmen davon auch nur deshalb
Notig, um die ſchamloſe Aufforderung zu Denunziationen
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ar zu hängen, mit der dieſer Pudor ſeinen Artikel

An alle unſere Freunde und Geſinnungsgenoſſen aber er
geht hiermit die dringende Aufforderung, die Aeußerungen
der ſüdiſchen und ſozialdemokratiſchen Preſſe zu
überwachen und jeden Fall der Beſchimpfung der doch auch
Frage cheg genießenden chriſtlichen Religion zur

nzeige zu bringen, oder uns oder einer der antiſemitiſchen
Organiſationen mit den nötigen Unterlagen mitzuteilen.

Wenn dieſe feigen Deutſchtümler und Antiſemiten, die in
der Denunziation ihre Hauptſtärke ſehen, die deutſche Geſin
nung repräſentierten, würde man ſich ſchämen müſſen, ein
Deutſcher zu ſein.

China.
Der Kampf um die Mongolei. Die Agentur des äußerſten

Oſtens meldet aus Peking: Der in Honan ſtationierte
chineſiſche Kommandant Wanglienfſong telegraphiert der Re
gierung, daß die Ruſſen im Begriffe ſeien, das Mongo-
leigebiet zu beſetzen. Er bitte, ihm zu geſtatten, ſofort
mit ſeinen Truppen gegen den „lebenden Buddha“ vorrücken zu
dürfen. Yuanſchikai antwortete, daß er den Befehl der chine
ſiſchen Regierung abwarten wolle. Nach vertraulichen, in
Peking erhaltenen Mitteilungen hat Rußland beſchloſſen, als
Südgrenze für die Mongolei die Wüſte Gobi anzunehmen und
ſeine Verwaltung von Kiachta nach Urga zu verlegen. Ferner
ſoll ein regelmäßiger Poſt und Telegraphendienſt zwiſchen
Urga und Uliaſutai und Kobda eingerichtet und Garniſonen
nach den genannten drei Städten verlegt werden, während
China gezwungen werden ſoll, ſeine Grenztruppen zurückzu-
ziehen.

Peking, 14. Dezember. Meldung der Petersvurger Lele-
graphenAgentur.) Auf Anordnung Yuanſchikais iſt eine
Geſellſchaft, die zur Herbeiführung einer Expedition
gegen die Mongolei und zum Zweck antiruſſiſcher Agi-
tation gegründet worden war, aufgehoben worden. Die.
Häupter der Geſellſchaft wurden verhaftet. Ebenſo wird gegen
die übrigen Geſellſchaften vorgegangen werden, die zugunſten
einer Expedition gegen die Mongolei Sammlungen ver-
anſtalteten. Gleichzeitig werden amtlich die Bedingungen der
ſpeziell für einen Feldzug gegen Urga beſtimmten inneren
Kriegsanleihe in Höhe von 200 Millionen Dollar ver-
öffentlicht. Die Anleihe ſoll auf Veranlaſſung des Kriegs-
und des Finanzminiſters aufgenommen werden und iſt von der
Nationalverſammlung gebilligt worden.

Aus der Partei.
Die Bürgerausſchußwahlen in Stuttgart.

Bei den Stuttgarter Bürgerausſchußwahlen waren 21 Mit-
glieder zu wählen. Jeder Wähler hatte 21 Stimmen. Es er
hielten: Sozialdemokratie 216 651, Nationalliberale 160 831,
Volkspartei 98 469, Konſervative 48 600, Zentrum 88 610 Stim
men. Nach dem Proporz entfallen Sitze: auf die Sozialdemo
kratie acht, Nationalliberale ſechs, Volkspartei vier, Konſer
vative zwei und Zentrum ein Sih. An der Spitze aller Ge
wählten ſteht Dr. Lindemann.

Der künftige Bürgerausſchuß, der gegen bisher um vier
Mitglieder verſtärkt wird, ſetzt ſich zuſammen aus 14 Sozial
demokraten, 10 Nationalliberalen, 6 Volksparteilern, 8 Kon
ſervativen und 2 Zentrümlern.

Preßprozeß.Vom Schöffengericht in Meinerſen (Prov. Hannbver)
wurde der verantwortliche Redakteur des Volkswillen, Genoſſe
Andrse, wegen angeblicher Beleidigung des Ritterguts
beſitzers v. Schwarz in Abbenſen zu hundert Mark Strafe ver-
urteilt. Jhm war der Vorwurf gemacht worden, die auf ſeinem
Gute einquartierten Soldaten ungenügend verpflegt zu haben.
Durch Zeugen wurde feſtgeſtellt, daß die Soldaten über das
Eſſen geklagt haben. Trotzdem wurde der Angeklagte ver-
urteilt, da nicht dem Herrn Rittergutsbeſitzer, ſondern der
Mamſell die Pflicht obgelegen habe, für die Verpflegung der
Soldaten zu ſorgen. Erfolglos war der Hinweis, daß vor
Jahren, als einmal der Volkswille Einquartierung erhielt, die
verantwortlichen Männer des Volkswillen es für ihre Pflicht
hielten, ſich ſelber um das Wohl der ihnen überwieſenen vier
Soldaten zu kümmern, was in einem Maße geſchah, daß dem
Parteigeſchäft über 90 Mk. mehr Koſten entſtanden, als es an
Einquartierungskoſten zurückerhielt. Eine gleiche perſönliche

Fürſorge könnte man auch von einem patriotiſchen Ritterguts
beſitzer erwarten.

Gewerkſchaftliches.
Der Streik der Ruhrbergleute beſchloſſen!

Das jahrelange ablehnende Verhalten der Regierung gegen
die berechtigten Wünſche und Forderungen der auf den ſtaat-
lichen Bergwerken im Saarrevier beſchäftigten Grubenarbeiter,
die abweiſende Erklärung, mit der am vorigen Donnerstag der
preußiſche Handelsminiſter Sy dow die Deputation der Berg-
arbeiter abſpeiſte das alles hat nun endlich auch die Ge
duld der demutsvollen chriſtlichen Bergleute erſchöpft, und
ihnen keine andere Wahl als den Streik gelaſſen. Eine
am Sonntag nachmittag in Saarbrücken unter Teilnahme
von 359 Arbeiter- Delegierten abgehaltene Revierkonfe-
renz des Gewerkvereins chriſtlicher Berg-
arbeiter beſchloß einſtimmig, unter Einhaltung der „ord-
nungsmäßigen“ vierzehntägigen Kündigungsfriſt (die Chriſt-
lichen halten auf „Ordnung!“) am 2. Januarin den Aus
ſtand zu treten.

Der Streikbeſchluß der Revierkonferenz wird damit moti-
iert, daß die den Bergleuten gewährte Lohnſteigerung in
einer Weiſe den durch die günſtige Konjunktur erzielten Mehr-
erträgniſſen entſpreche. Die neue Faſſung der Arbeitsordnung
rmögliche Lohnabzüge für Betriebsſtörungen von kurzer Dauer
owie die Einführung größerer Wagen ohne entſprechende
MNehrvergütung und beſchneide beſtraften Arbeitern den Rechts
weg. Weiter habe die Bergbehörde ſchon oft geäußerte Wünſche

der Saarbergleute bei der Aenderung nicht berückſichtigt, ins
beſondere eine gerechte Entlohnung der Unfallrentner und die
Beſeitigung der nur in dem fiskaliſchen Bergbau der Saar zu
findenden Strafe der zeitweiligen Ablegung.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Parteinachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerhkſchaftliches, Feuilleton

und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm Koenen,
Provinzielles Gottl. Kasparek. Verleger und für die
Inſerate verantwortlich A. Jähnig. Sämtlich in Halle. Druck
der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.).

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
—W—
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Jer wißrutene Weihnuchtskuchen

iſt hä die Folge amkeit. Wash Sdas beſte Me utaten genommen werden,man aber, um einige Groſchen z ſparen, irgendein minderwertiges
enutzt? Allerdings, die Butter iſt teuer und diwo die Wo mit lauter Butter gebacken wurden,

auch in wohlhabenden Familien längſt dahin.
Da es aber nicht darauf ankommt, wie eine Sache Zakt ſondern

was ſie taugt, ſo iſt das nicht ſo ſchlimm. Auch die Hausfrau, die
nicht zum Backen einige Goldfüchſe extra bekommt, ſondern die ſich
das Geld für den Weihnachtskuchen das ganze Jahr n
am abſparen muß, kann mit Aromin, welches um ein ttelilliger iſt als Butier, ihre Kuchen mit dem vollſtändigen feinen
e backen, denn Aromin iſt feinſter Molkereibutter ſo
gleich, wie der Taler dem Dreimarkſtück.

Wenn es trotzdem nicht als Butter verkauft werben darf, ſondern
nur unter der Margarine, ſo liegt das daran, daß esnicht ein reines Milchprodukt iſt, ſondern aus feinſtem Kokosfett
hergeſtellt wird, welches mit beſter, friſcher Süßmilch nach einemneuen zum Patent angemeldeten Verfahren verbuttert wird.

Das z nierte Pflanzenfett wird durch das neue Verfahren ſo
ein zerteilt und mit der Süßmilch ſo innig verbunden, daß es beſter

olkereibutter durchaus gleich wird und auch dann nicht von ihr
zu unterſcheiden iſt, wenn man Aromin z. B. auf warme Semmeln
oder Kartoffeln ſtreicht, wobei bekanntlich der ge ngſte Geſchmacks
fehler der Butter ſich deutlich bemerkbar macht.

ede Hausfrau kann ſich ohne fedes Riſiko davon überzeugen.
Jn allen Geſchäften, die auf feinſte Ware halten, iſt Aromin ſetztr haben. Sie kaufe ein halbes Pfund und verſuche, ob ſie einen

nterſchied zwiſchen Aromin und beſter Butter finden kann. Sie
telle Aromin und Butter nebeneinander und laſſe eine Bekannte
oſten, die ihr ſagen welches die Butter und welches Aromin
iſt e J 7 r eicht v nicht r 7 hmagt,e eher die ſparſame un e Hausfrau dieſen Verſuch madeſto beſſer für ihr Portemonnelef *1605.

Poes e und Pumor
m Familienkretse

aller Länder Das Warenhaus Leopold Nussb aum [G. m. b. H]
hat wie alle qroßzüqig angelegten Waorenhäuser eine literarisch-künstlerische Weihnachtsgabe
in Form einer Agenda für seine Kunden bereitgestellt. Das durchaus wertvolle Werk, mit einem
Vorwort von Jul. Steftenheim eingeleifet, beſitelt sich: „Poesie und Humor im Familienkreise aller
Länder“ und zählt im feuilletonisfischen Teil ersfe Auforen zu seinen Mitarbeitern. Es seien unter
anderen genannt: Felix Dahn Karl Etlinger M. z. Megede Rud. Presber Paul Keller
Joseſo Metz Alb. Träger Joh. Irojahn u. m. Auf die bildlichen Darstellungen, Reproduktionen
erster Meister, wie: E. Liebermann E. Heine F. Jüttner efc., die das Familienleben aller Völker
wiederspiegeln, ist großer Wert gelegt worden, sodaß das schöne Buch für die Weihnachfstage,
das ideole Familienfest, eine humorvolle Lektüre bietet. Dem wertvollen Inhalt der Agenda, die

gratis überreicht
wird, entspricht ein wirklich geschmackvoll, künstlerisch wirkender Prachteinband. Das Werk

hei Einkäufen v. 20 Mk. an

I ist eine Zierde jeder Bibliofhek und jedes Salontfisches. I



Walhalla
Letzte Wochol Letzte Woche
Dresdner VIktorin-Süneer.

„Dle belden eſhnagchtsengel.“

„„0, diese Kinos,““
Anfang 8 Uhr. Tageskasese 10-- I und 4--6 Uhr.

Vorteilhafte

zchön, gut und billig.

Schlafdecken, Steppdecken, Da

fenster-Mäntel,

felle, Läuferstoffe,Der Heute und morgen das letzte Malin Genſtral-, Amerika veſmania Theater

keiprigerztr. J Urrichetr. z ellzrazze 133.
in „Dls Kinder des GeneralsAsta Meſsen er de J

Im gleichen Programm:
2 Ante. Die Kleine Tochter des Westens, 2 Atte.

Grosses Indianer Drama.
Der Besueh obiger Theater kann von uns bestens em-

pfohlen werden, da die Lohn- und Arbeitsverhältnisseder Angesteiiten tariflieh geregelt sind. Große Ulrichstraße 22/24,

Weihnachts-Geschenke
Relsedechen, Diwandechen, Tischdechken,

Kissen, Kissenplatien, Gobelins

Gardinen, Dekorationen, Stores, Vitragen,

alle Arten Vorlagen,

Teppiche
von den einfachsten bis besten Fabrikaten,

Brummer Benjamin

unendechken,

in Naffeo a. S.

mir

re
Transportardeifer Verdand Ortsoruppe Habe S.

Violinen,
echt Henzenhauer

Gitarr-Zithern,
Sprech Apparate,Dieh- m nmi- Hacwonikas, Trommeln ren

h Mwül er Gr. u 8 u. Leipzigerstr. 18
a tte *1605 ne m eigener W

üpalseſe ſeingroh Handlung,

Talamtstrasse 6, am Hallmarkt.Grosser Weihnachts- Verkauf
von nur echten spanisehen Weinen.

Lieferung frei Haus. Preislisto auf Wunsoh.
Ich empfehle aus eigenen Kellereien:

otog vie I T IICatalung Liter 80 4 Panadés Liter 80 4

m

„Die Besten sind die Billigsten

Tisch- Messer.
Wir führen nur die besten Fabrikafe vie:

A. Henkels und Ed. Wüsthof,
Solingen.

Gufe Essbestecke v 50 Pf. a

C F. Riffer, ſtrasse
denghed e des Rabolt Spar Vereins.

Leipziqer-

Nachmittags 3 Uhr:

Rovität:
Zum B. Male

e
Abende v ger

101. Abonnem. Vorſt.

(Deutsecklands grösstor Fischhandoel)

Crosse Ulrichstrasse 58. Telephon 3763 1. 275,

Nederage bei Hem Suskl, Gr. Brunnencstr. 65,
empfiehlt zum Feſte:

Villafranea, sehr feinTarragona, herb, Liter I. 00 -4 Bouqué Liter 1.00
Priorato (suave) Liter I.20 Hnelva, sehr alt, Iiter L.20

eteo. eto. etoe. ete. ete. eto.
Hochfeine süsse Dessoertweine

wie Portwein, Malaga, Astä Piamonte,
franxösisoehe Weline eto. ete. etoe.

Bei Abnahme ron 20 Literm Extrapreise.
*1607 Salvador Alfonso.

Backtröge, Bae eras wer
bretter, verkauft

H. Seffert, Burgstrasse

chte Se n.
O. Grabaum

Preis 20 Pfg.

Achtung
Trotz Sturm und Regenwetter war der Andrang zu unseren Verkaufs-

stellen ungeheuer. Unsere sämtlichen Zugaben sind Vergriffen.

Um aber den Erfolg voll auszunützen, bieten wir heute neue grössere

Zugaben an.
Wir verschenken beim Einkauf von

2 Pfund Margarine Marke Eidotter einen Rodelschlitten
4 Pfund Margarine Marke Eidotter einen Korb guter Weihnachtsäpfel
8 Pfund Margarine Marke Eidotter stellen wir folgende Zugaben zur
Wahl eine Phönixpalme, oder 6 Pfund Prager Schinken, oder einen Karton
hochfeines Briefpapier, oder 3 Spiegelkarpen, oder Heines Buch der Lieder.

Um jede Konkurrenz zu schlagen, geben wir ausserdem noch
doppelte, auf Wunsch auch dreifache Rabattmarken.

Reell Co.

ſchen
Mit Anleitung zum Spielen

Das intereſſanteſte aller Spiele.

a e e Volks Buohhandlung.
in denkbar größter Auswahl, in bekannt vorzäglicher
Qualität. Garantie für Haltbarkeit bis zur warmen

Jahreszeit. Beſonders preiswert

Heringe in Gelee Pund- Doge 56 P
4 Pfand-Dose 115 Pfg. Tun Doze 33 Pfa.

r Oelsardinen S
beſonders billig durch direkten Jmport ſir unſere

82 Filialon,
Doſe 28, 33, 40, 55, 50, 55, 65, 70, 75, 85, 115,

125, 135 und 230 V a
Ausführliche Preisliſten werden gerne gratis verabreicht.

Von hochfeiner Qualität ſind unſere

mee Slb- Kale,
alle Größen von täglichen Sendungen.

Dienstag früh eointroffend

1 Waggon Soofische
Kabel au be Kopf Pfund ID Pio.

Grüne Heringe Pf4. 15Pt, Karnenaden ratfert. Pf. 27 P.

brahchollen Pl. 26 Pf, Werentinte Pf. 35 Pf.

Stadt Theater

Direktion: Geh. Hofrat K. Rehar d.
Dienstag d. 17. Dezbr. 1912.

100. Abonnem. Vorſt. 4. Viertel.

Fra Diavolo
oder: Das Gasthaus zu Terraeing,

s Akten
Kanbſg. p. r nach n 3 pr.

Mittwoch, d. 18. Dezbr. 1912,

Weihnaehts-Kinder- Vor-
stellung zu Kleinen Preisen.

Novität

Wie Kleln-klre das
Chrlxtkind suchen ging
Weihnachtsmärchen mit Geſane c Se ſang

1. Viertel.
Novität Zum 6. Male! NRovitätt

Der liebe Augustin.
Operette in 8 Akten von Leo Fall.

Flschkonserven!

Eine gemeinver tand Erläuterun ler Grundſätze.
preis 20 bert Danneberr 4 vollen

Das ſOzildemotrutiſche Programm.

müſſen die Welhnachtsstollen gut geraten;

ch empfehle den geehrten
Naturbutter zu backen und offeriere dieſelbe mit

Mark 1.25 per Pfund.
Richard Hadler,

*1605 Zentral-Molkerei Ammendorf.

h

Mit meiner garantiert reinen

l W auch halten ſich die
ſelben, mit meiner Naturbutter gebacken, viel länger friſch u. mürbe.

Hausfrauen daher, nur mit reiner

Untern
Ergebn
geteilt

Der
von ſto
Binnen
hat. E
Untern
leuten
hiervon
1858 K
Maſchi:
Fahrze
mit eir
10 000

aſchi
Die

faſſend
11 000
wegung

ebiete:
chaftere V
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 294 Halle a. S., Dienstag den 17. Degember 1912 23. Jahrgsg.

Gewerkſchaftliches. an len ehe h Unsere leere Halle und Saalkreis.
Zur Lohnbewegung in der Binnenſchiffahrt. ten nicht geſchloſſen werden, weil der Unternehmerverband

Die Erklärung des Unternehmerverbandes, wonach er ſich immer eine Anzahl Ausgeſperrter arbeitslos auf der Straße Halle a. S., den 16. Dezember 1912
eneigt zeigte, z ließ mit der Abſicht, ſo nach und nach die anſäſſigen organiu r ehe en en der Löhne eintreten zu laſſen, ſierten Baugarbeiter mit der Hunger Je e zu ver Sozialdemokratiſcher Verein.

gar ſgra wegen der Sonn reihen. Täglich werden Arbeitskräfte von auswärts einge Am Dienstag, den 17. Dezember, abends 8, Uhr, findet im
tagsruhe und Bemannungsfrage erhoffte, die Regelung dert ellt. Den Ausgeſperrten wurde kalt lächelnd erklärt, wennn re rer e e wehen 84 lichen Be ſt ſich um Arbelt bemühten: Es iſt S So lonnſe Volkspark eine gemeinſchaftliche Sitzung der Funktionäre nach 8 19

ransportarbeiter-Verband nach nicht weiter gehen. Die Dauer dieſes Kampfes iſt nicht zu unſerer Satzungen ſtatt.

Befragung de t ichenwüerbéhn. r Vertrauensleute als nicht ausreichend begeich überſehen. Ausgeſchloſſen iſt nicht, daß er diesmal noch länger Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.
Auf Grund dieſer Srklärung haben dann Verhandlungen dauert. Aber das iſt vor dem Streikbeſchluß reiflich erwogen.

i ſ Die Bauarbeiter ſind zu jedem Opfer im Kampfe bereit. KeinW hen r u Wie Arbeiter des Baugewerbes darf Verräter er Ehrenſache Keine Aenderung des ſtädtiſchen Fleiſchverkaufes.
Cegenſäte in der Forderung der Nachteuhe zu groß ſejen eines jeden Berufskollegen iſt es, Nordenham zu meiden. Der Petitionsausſchuß ging in ſeiner letzten Sitzung über die
daß er ſich von einer Verhandiug kein Reſultat verſpreche; die bekannte Eingabe des Jnnungsausſchuſſes zur Tagesordnung über,
Unternehmer wollen nochmals Stellung nehmen und ſoll das Der engliſche Eiſenbahnerſtreik. weil nichts dazu nötigt, den Verſuch des Verkaufs durch die hieſigen
Ergebnis dieſer Beſchlußfaſſung den dann mit e r w. r r Fleiſchermeiſter abermals zu erneuern. Ueber die Forderung, daß
geteilt werden. nach Neweaſtie entſandte Richter Cheſter Jon es hat ſeine die Stadt um Oeffnung der Grenzen zur Einfuhr lebenden Viehes n

Der Kampf würde einen ziemlichen Umfang annehmen und en Regier i jd ünterſuchung der Gerichtsangelegenheit des Lokomotivführers an Regierung und Reichstag gehen ſolle, wurde jedoch auch zurVinluſaiſfaber ſt Jracheeeh e h die Knox und pfe Ueberprüfung der e enaus ſagen 7 Tagesordnung übergegangen, weil der Ausſchuß ſagte, daß eine
hat. Es kamen für das Oder und eeeceeee Reſultat dieſer Unterſuchung iſt, daß dieſer Regierungs (olche Eingabe ausſichtslos wäre. Angenommen wurde aber ein
Ünternehmer, die 4440 Kahe und 478 Dampfer mit 10 788 Pe kommiſſar ſchon jetzt, bevor ſein Bericht an den Miniſter Antrag, der die Einkommensgrenze für die Beteiligung am 3
leuten und 1828 Mann vorliegt, öfſentlich und unumwunden zugegeben hat, daß an ſtädtiſchen Fleiſchverkauf, die früher auf 3000 Mk. feſtgeſetzt, dannaſchinenperſonal im Verkehr habenhiervon ſind im Arbeitgeberverban 60 Unterne m mit Kuox ein flagranter Juſtizmord verübt worden iſt. aber gänzlich wieder aufgehoben war, auf 4000 Mk. feſtſetzt. Es

1858 Kähnen, 270 Die Beweisaufnahme hat nicht nur Knoxs guten Ruf völlig ebe e e Pit Wr wieder hergeſtellt, ſondern auch die Methoden der Polizei in r n r e V re rieae t eiten ſchaſt arzt ſüiülae legt werden den da Rude vhig S wteee Nee von See auf dem ſtädtiſchen la etkrſe zuge gen heben

mit einer Beſatzung von zirka 1 ern ſei. r wichtigſte 310 000 Mann n er. e 8 ar ine Frau, die ſich eben in dem Hmnibus G Dnerſe ſam t v veß
ind Maſchinenperſonal und gehören de wagen befand. Sie erklärte, daß gegen Knoxs Zuſtand oder5 un e an. geh dem Zentralberband der Bekragen nicht das geringſte auszuſetzen war, daß er von der ein großer Prozentſatz der Bevölkerung, der bisher überhaupt ſo
Die Kampfvorbere der Arbeiterverbände iſt die Treppe des Wagens höflich abſprang, um ihr und ihrem Manne gut wie gar kein Fleiſch kaufte, ſeit Einführung des ſtädtifaſſendſte le Denen fend in einer Angabe on t Aen Vorrang a laſſen und daß her Kondulteur ihn brutale Fleiſchvertaufes tig weder eine Fieiſs t lfen

41 000 Mann organiſiert, ſie kommen faſt alle ſüe die Fe inabſtieß, weil der Wagen voll beſetzt war. Ein anderer Und eſſen kannl! Trotz der relativ billigen Preiſe hat übrigens
wegung in Vvetrahht ie Mannſchaften wohnen an den Strom euge, der Zolleinnehmer auf der Brücke, bekundete, daß Knox zie Stadt bei dem Flei tauf di g g
ebieten der Oder, Elbe und den R—ebenflüſſen in 1175 Ort- Lei dem Zwiſchenfall beim Omnibuswagen ruhig und ordent er V e erh.haften Für die Lohnbewegung ſind beſondere außerordent ch ſeine Marke löſte und weiter ging, als zwei Schutzleute n an Fleiſch ch reits an e e e fert Die

liche Maßnahmen getroffen. Die Stromgebiete ſind in acht hinter ihm herkamen und ihn in mörderiſcher Weiſe 30000 Mk., die ſeinerzeit von der Stadtverordnetenverſammlung
Sehr angetan ten ne rie. n giente mißhandelten. für den Fleiſchverkauf bewilligt wurden, ſtehen der Teuerungsezirke, insgeſamt ſind 108 Bezirke gebildet. Jeder Bezirk Nach dieſer Unterſuchung wird Knox von der Eiſenbahn deputation noch faſt unverkürzt zur Verfügung. Nur die erforder

tet einen Hauptort als Verſammlungsort, ſo daß 108 Ver direktion zweifellos in ſeinen alten Poſten wieder eingeſetzt lichen Anſchaffungen und Neueinrichtungen haben beſondere Koſtenammlungsorte vorhanden ſind. Nach Einſtellung Je Schiff- werden. Aber es iſt zu hoffen, daß die Arbeiter die Sache da yerurſacht. Dieſes letztere Eingeſtändnis wollen wir uns recht

t e e 18 7 t r m t rig e ne n Tr. u n r genau merken; falls ſpäter einmal die Stadtväter gar zu viel Auf
ertrauensleute halten die Verbin en Verwal de e und der Polizeiberiungsſtellen aufrecht. halten n mit Den Se im beſonderem, und dem Syſtem der Klaſſenjuſtiz, das ſolche hebens davon machen ſollten, was ſie alles großartiges zur Lin-

Die jetzigen Maßnahmen der Unternehmer, die Mannſchaften e möglich macht, im allgemeinen, ihre größte Auf derung der Fleiſchnot geleiſtet haben, ſo werden wir antworten,
dur onderverträge als Arbeitswillige zu verpflichten, merkſamkeit zuwenden werden. Nach dieſer Exledigung der keinen Pfennig hat die Stadt geopfert, obwohl ſiedie Organiſationsleitung veranlaßt, hinein u geben, Streitfrage, die zu dem Kampfe Anlaß gegeben hat, wäre zu gerade jetzt Millionenüberſchüſſe zur Verfügung hat.
vorläufig jedes Arbeitsangebot für die Schiffahrterer de 1913 nächſt eine ſchleunige Beilegung des Streiks zu erwarten ge Andererſeits iſt der Fleiſchverkauf ein Beweis dafür, daß ſtädtiſche

abzulehnen. weſen. Aber abgeſehen von der allgemeinen Unzufriedenheit Regie bei gutem Willen und Ausnutzung aller geſetzlichen Ver
Der Geiſt unter den Schiffsmannſchaften iſt ein vorzüglicher, und ihren tieferen Urſachen, iſt jetzt noch ein neuer Konflikts- günſtigungen und Machtmittel, nicht nur nicht teurer, ſonderndie Verſammlungen an allen Plätzen ſtes ſtark beſucht. Die ſtoff hinzugekommen. Die Konferenzen zwiſchen den Ver- r t tOrganiſation iſt gut, alle Großbetriebe ſind faſt bis auf den tretern der Arbeiter und der Eiſenbahndirektion ſind bisher weſentlich billiger arbeitet als Privatbetriebe. Die ſozial

Die Direktion erklärt ſich demokratiſche Forderung nach ſtädtiſcher Regie in der Lebensmittelletzten M ifiert. Da die Entſcheidung erſt mit Auf- ergebnislos verlaufen. ngt per ſener alſo el wag e mee bereit, alle Streikenden mit dem früheren Lohn, aber nicht un verſorgung hat damit eine ſtarke Unterſtützung erhalten.
Unternehmer ja noch Zeit, ſich zu beſinnen, ob ſie ihre Weige bedingt in die bisherigen Rangſtellungen zurückzunehmen, undrung, auf Einführung der Nachtruhe zum Kampfobjekt werden ſie weigert ſich auch ferner, die 40 bis 50 Streikbrecher, derer u ballklub und Arbeiterjugend.laſſen e i niät. ſie habhaft werden konnte, zu entlaſſen. Die Lage iſt deshalb Der Partei Juß ird ſeben: 77 r 7e on el t

nicht minder erbittert als bisher, und der neue Streitpunkt er Parteipreſſe wird geſchrieben: en der konfeſſionellen
Der Streik im Baugewerbe in Nordenham. iſt von einer Art, die eine weitere Ausbreitung des Streiks und ſtaatlichen Jugendpflege gewinnen die Sportvereine

Weil der Unternehmerverband für dus Baugewerbe in noch vielmehr begünſtigt, wenn es nicht ſchleunigſt zu einer immer mehr an Bedeutung. Ganz beſonders ſchießen in den
Nordenham nicht zu bewegen war, di Vereinbarungen zu Löſung kommt. letzten Jahren die Fußballklub s wie Pilze aus der Erde.halten, wonach die Ausgeſperrten 227 wieder einzuſtellen Nicht nur in den Städten, ſondern auch auf den entlegenſtenwaren und ſolange ſolche noch arbeltslos, keine Arbeitskräfte Nach einer Meldung des Wolffſchen Depeſchenbureaus, deren Landorten trifft man dieſe Vereinigungen an, und hier wie
von auswäris eingeſtellt werden durften, beſchloß der Bau Richtigkeit immerhin zu einigen Zweifeln berechtigt, ſoll der dort zeigen ſich die verderblichen Wirkungen ein

i i n einer einſeitarbeiterverband den Streik. Die Ausſperrung hat 10 Monate Streik beigelegt fein, und die Siſenbahner hätten die Arbeit ſportuchen Vetgare der nd s einſeitige.
edauert, weil der Bauarbeiterverband das Maßregelungs-buregn der Unternehmer, genannt Arbeitsnachweis, nicht be bedingungslos wieder aufgenommen. Seit dem Jahre 1900 beſteht in Deutſchland ein Fußball

nutzen oder anerkennen wollte. Ganze fünf Wochen dauerte bund, an den ſich die größeren lokalen Klubs angeſchloſſen
zum Angriff ſchritten, ſaßen nicht auf die Art im Sattel. Oh, Sieh, da lag die Trommel des Stammez, zerſplittert. Zareds

42 L ü g e n [Nachdr. verb. das waren die Kanonen, dieſe gottverfluchten Werkzeuge offner Mund und geſpaltene Stirn gähnten ihn an. Rings
„Manſur, mein Sohn rf s m geriet geh n in Der chDer grüne Turban lag blutig und zerfetzt neben dem Sprin- J Nidte ſtill a rn hatte Veni Hamka er g en.Geſchichten vom Kriege von Guſtaf Janſon. er, uß deſſen offener Seite Mppen e en. Man- :èEin fragender Ausdruck kam in ſeine Augen. „War es

e war auf den Rücken gefallen, mit dem einen Bein unter War es die Feindſchaft zwiſchen den Söhnen
Der ngraben, in dem ſich Belkaſſem mit ſeinen em Leib des Pferdes. Um ſeine bleichen Lippen ſpielte noch „Bism Allah!“ ſagte er laut. Einer von den Peitſchenhieben

Leuten feſigebiſſen, verwandelte ſich in einen ſiedenden Keſſel. ein fragendes Lächeln. traf ihn an der Schulter. Es brannte wie Feuer, gleich darauf
Ein Organ von Blei ſchlug darin nieder. Sand und Kies Scheich Abdallah ſprang aus dem Sattel und fing an, die kühlte es wie Eis. „Bism Allah!“
wirbelten auf, Kugeln m. herab wie Hagelkörner. Und Leiche des Sohnes freizumachen. Manſur Jbn Hamkals Leib Das Pferd, von deſſen Lende Blut tropfte, trug ſeinen
nicht genug der Tee Granaten explodierten unausgeſeßt ſollte nicht die Beute raubgieriger Hyänen werden. Herrn über den Sand. Die Kugeln fielen dicht um ihn.
in der Rinne. Einige Geſtalten krochen aus dem Schützen Zwanzig, vielleicht dreißig Schritte vor ihm lag die ita „Herr hier herüber! 8
graben heraus und machten verzweifelte Anſtrengungen, dem lieniſche Schützenlinie. Einige Köpfe hoben ſich neugierig da Scheich Abdallah hob die Augen von den lebloſen Zügen des
Vleihagel zu entrinnen. Die meiſten blieben liegen, aber drüben, Augen ſpannten ihre Sehkraft. Gehirne verſuchten Sohnes.
einige erreichten das kupierte Gelände, von dem der letzte An zu begreifen, was der einſame Araber hier mitten im Kugel- „Belkaſſem
griff ausgegangen war. regen vor hatte. Es kam etwas Grauſames, Schadenfrohes in „Ja, Herr!“ Ein halbnackter, ſehniger Beduine tauchte

Alles geſchah im Laufe weniger Sekunden. Scheich Abdallah die Geſichter. Die weiße Geſtalt war eine treffliche Zielſcheibe. neben dem Kopf des Pferdes auf, trieb das Tier zu raſcherem t
ſchüttelte den Kopf über dieſe grauenhafte Schnelle. Fünfzig Die Gewehre knallten wieder. Lauf an und rannte ſelber nebenher, indem er ſich am Sattel-
Meter von dem Schützengraben, um den der Kampf raſte, war Gleichgültig dafür nahm der Scheich ſeinen toten Sohn in baum foeſthielt. „Dies war ein großer Kampf,“ leuchte er.
die italieniſche Linie zu Boden geſunken. Und ſchon jetzt die Arme Zwanzig von meinen Leuten ſchlafen da drüben den legtenwaren die Soldaten zur Stelle. Da liefen die letzten Türken „Beni Hamkals Hoffnung! Allah, dein Wille geſchehe, nicht Schlaf. Und von den Reitern ebenſo viele was? Nach
nach rechts dem Palmenbeſtand zu, und da wurden Belkaſſems meiner.“ links ar den Sandhügel! Allah ſei gelobt, jetzt ſindBeduienen aufs neue aus ihren Verſtecken aufgejagt. Es lag In der Schützenlinie richtete ſich ein Offizier hoch. wir in Sicherheit!“ ß
eine unerhörte Kraft in dieſem Gegenangriff, eine dank ihrer „Der Schlingel will uns höhnen! Und ihr ſchießt wie rich „Mein Sohn!“ flüſterte Scheich Abdallah geiſtesabweſend.
Ordnung und Zielbewußtheit vernichtende Sicherheit in dem tige Stümper!“ Ein Paar große Augen, die vor Zorn ſprüh- „Manſur?“ Belkaſſem bückte ſich vorwärts, um beſſer zu
Verfolgen. ten, richteten ſich auf den Einſfamen da draußen auf dem Felde. ſehen. Er trug einen blutigen Fetzen um den Kopf geknotet.Ein heiferes, ſchmerzerfülltes Gebrüll ſtieg aus der Kehle des Ein dichter, an den Spitzen ſorgfältig gewichſter Schnurrbart „Tot? und du ſelber Herr? Verwundet?“ Belkaſſem ſah

eichs. wurde unter eine kleine, runde Naſe aufgezogen, ſo daß eine ſich nach ſeinen Kriegern um. „Achmed und du, Abu Hadi,
„Manſur!“ Allah hatte ihn geſtraft, als er in ſeinem Ueber Reihe gleichmäßiger, ſtarker Zähne freilagen. ſtützt den Scheich, er fällt! So ſo langſam! Laßt

müt die Phantaſie hierher verlegen wollte. „Allah ge „Reich' mir ein Gewehrl!“ nicht den grünen Turban von ſeinem Kopfe gleiten! Zerreißt
prieſen ſei dein Name in Zeit und Ewigkeit!“ Er trieb das Scheich Abdallah legte den Leichnam über den Hals des eure Kleider, Beni Hamkas Krieger! Streut Staub auf euren
Pferd der Linie entgegen, von der noch immer das Gewehr Pferdes, das ängſtlich nach den Seiten witterte. Scheitell Der Scheich und ſein Sohn Gebt Raum
feuer roüte. Eine Kugel fuhr an ſeinem Turban vorbei. „Die Fahne? Nein, Beni Hamka hatte keine Zukunft mehr.“ Gebt Raum für Abdallah Jbn Hamkal und ſeinen toten Sohn.“
Scheich Abdallah lächelte ſpöttiſch über ſich ſelbſt und ſeine Er ſtieg in den Sattel. Einige Sekunden ſaß er zu und T T. u Soweitgreifenden Pläne. Eine Granate der Ungläubigen ſtattlich und ſtarrte die Feinde an. Sie hatten gefehen, wie Ein Seufzer, der einem Aechzen glich, ſtieg aus Diafar
ſie zunichte gemacht. Es gab nichts mehr zu hoffen. Er ſetzte ein ganzer Stamm vor ihrer überlegenen Anzahl und ihren Bruſt. Die Gewitterwolke, die urplötzlich über die kleine ita
ſich im Sattel zurecht, hob den Kopf und ließ das Pferd Schritt beſſeren Waffen die Flucht ergriff. Aber der Scheich des lieniſche Abteilung heruntergeſtürzt war, hatte ſich zerſtreut.

War es Allahs Wille, daß er hier fallen Stammes würde nur Schritt für Schritt den Schauplatz der In machtloſe Fetzen zerriſſen trieb ſie wieder fort. Der ein

m

ür Schritt gehen. tJ e Pera Jbn Hamkal wich nicht zur Seite. Riederlage verlaſſen. „Manſur und den Tod. Allah ge- ſame Beobachter ſah erſtaunt über den Kampfplatz hin.
Hinter der Anhöhe im Weſten verſchwanden die Beduinen, lege ſei dein heiliger Name gib mir, was du für gut Die ebenſo plötzliche wie gewaltſame Kraftentwicklung der

die nach jener Richtung geflohen waren, aber über die Ebene indeſt!“ Gegner war imponierend. Dieſe mehr als tauſend Soldaten,
ſagten noch immer vereinzelte Reiter davon, und in allen „Solche Frechheit! Er trotzt uns, er lacht!“ Mit zurück die alle auf einmal aus der Erde emporwuchſen und in einer

m Vertiefungen und Furchen kleine Gruppen von Fuß- geworfenem Kopf und jede Muskel ſeines ſtarken Leibes ge langen, bogigen Linie vorwärts ſtürzten, fegten alles vor ſich
volk, um ſo dem verheerenden Feuer zu entrinnen, das über ſpannt, lief der italieniſche Offizier einige Schritte vorwärts. fort. Sie kamen niemals bis hart an die Reiter heran, aber

te den Boden fegte. Scheich Abdallah merkte es nicht. Langſam wandte er ſeinen das war auch nicht notwendig, ihre bloße Gegenwart gab dem
be Mit ſtolzer verachtung für alles, was ſich ereignete, zwang Renner und ließ ihn im Schritt gehen. Kampf eine neue Wendung. Dann ſanken die Männer wieder
er Scheich Abdallah ſein Pferd gerade auf den langgeſtreckten „„Ein anderes Gewehr Patronen!“ lärmte der Offizier in die Erde hinab, lagen keuchend und rachedurſtend auf dem

Krater zu, aus dem der bleierne Hagel herniederpraſſelte. hinter ihm. Er zielte genau, als hätte er ſich auf dem Exer- legben Sande. Jhre Gewehre ſpien Feuer und Kugeln. JedesDen Leichnam des Sohnes oder den Tod, hatte er vorhin zierfeld befunden, und Sei lebende Geſchöpf vor ihnen war dem Lode verfallen. Und nicht
S gemurmelt, jetzt hieß ſein Wahlſpruch: Manſur und den Ein fuhr durch Scheich Abdallahs hohe Geſtalt. Ein genug mit den Gewehren, auch Hanonen wurden herbei

Tod. ſpitzer Gegenſtand hatte ſich ihm von hinten durch ſein eines geſchleppt. Sie dröhnten und praſſelten, verſtümmelten undDa drüben lag etwas Grünes auf dem Sand. Die Fahne Kniegelenk gebohrt und die Knieſcheibe zerſplittert. Er lächelte mordeten. Die Granaten wühlten die Erde auf, der Bleihagel
des Stammes. in ſ höhniſch und geringſchätzig. Hunderte von Gewehren pfiff durch die Luft und peitſchte die Erde. Dicker StaubBeni Hamta, wo iſt jetzt deine Macht und die Tapferkeit Fgtten ſich ihn zum Ziel aewäblt. re e de da ugeln wirbelte überall nd ſtand Wie Wolken um die Fliehenden, die 5
deiner Krieger ſchwirren. Es klang wie heftige Peitſchenhiebe durch die Luft. von einem paniſchen Schrecken gepackt, davonraſten fort,

e Was nun? Wollten die Ungläubigen Kavallerie vorſchieben, Kaum war einer gefallen, ſauſten zwei, drei, nein zehn neue nur fort, je weiter, deſto beſſer.um g. Gegner vollſtändig aufzureiben? Nein, Reiter, die nieder. (Fortſetzung folgt)



ſie ſich in den Fußballklubs vereinigen, aus deſſen Milieu ſie
ſpäter nicht mehr herauszukommen vermögen. Für politiſche
und gewerkſchaftliche Organiſationen ſind ſie in der Regel nicht
mehr zu haben.

Somit hat die organiſierte Arbeiterſchaft Urſache genug, die
Fullballklubs zu be kämpfen. Am ſicherſten führt ſie dieſen
Kampf, indem ſie ſtändig an der Stärkung der freien Jugend-
bewegung arbeitet.

Was ſich akademiſch gebildete Ausländer erlauben dürfen,
dafür lieferte die letzte Schöffengerichtsſitzung einen draſtiſchen
Beweis. Wenn ausländiſche Arbeiter und auch Studierende ſich
ein wenig in einer Richtung volitiſch betätigen, die der Regierung
nicht in den Kram paßt, dann droht gewöhnlich die Ausweiſung.
Wenn aber ein junger tſchechiſcher Student einem Polizeibeamten
„nur die Naſe blutig ſchlägt“, dann ſucht und findet er milde
Richter. Wir bedauern dieſe Milde nicht, halten aber die Hervor
hebung der zwiſchen Verwaltung und Rechtſprechung klaffenden
Gegenſätze im Jntereſſe der Aufklärung immer für ſehr angebracht.
Kurz vor Pfingſten, am Abend des 23. Mai amüſierten ſich hier

10 bis 12 junge Tſchechen, die hier teils ſtudieren, teils beſuchs
weiſe ſich aufhielten, nach der Examensfeier eines Landsmannes.
Als wohlhabende Landwirtsſöhne hatten ſie dabei in kurzer Friſt
200 Mk. verjubelt. Nach der Feier ging es in ein Konzertlokal
und dann, um dem Ereignis des Tages einen „würdigen Abſchluß“
zu geben, auf den Schlamm. Die Studenten Nowack und Crupka
glaubten die Freudenhäuſer im Automobil aufſuchen zu müſſen.
Nicht achtend der Reden, die der gute Lizentiat Bohn und andere
auf hiefigen und auswärtigen Sittlichkeitstagen gehalten haben,
eilten ſie nach dem Marktplatz und nahmen ein Auto. Auf dem
Wege ſchrien ſie fortgeſetzt: „Schutzmann, Schutzmann“. Der auf
dem Markte Poſten ſtehende Polizeibeamte hielt die Schreie für
ernſt gemeinte Hilferufe und kam eiligſt herbei. Als er die Ver
ulkung bemerkte, begnügte er ſich in größter Beſcheidenheit

zember d. Js. folgende neue Verordnung über den Beſuch der
Kinematographentheater erlaſſen

Kinder unter 6 Jahren dürfen während der öffentlichen Vor
führungen in den Kinematographentheatern nicht geduldet werden.

ugendliche im Alter von 6 bis 16 Jahren dürfen nur in ſolchen
ffentlichen Vorführungen der Kinematographentheater geduldetwerden, die von der Polizeibehörde auf Grund des vorgelegten

Spielplans ausdrücklich als Jugendvorſtellungen ſchriftlich
genehmigt und als „Jugendvorſtellung“ außen an den Vorſtellungs-
räumen deutlich kenntlich gemacht ſind. Nach 7 Uhr abends
dürfen S u nicht mehr ſtattfinden. Uebertretungen
dieſer Beſtimmungen werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk., im
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Die Polizeiverordnung tritt mit dem 1. Februar 1913 in Kraft.Mit dem gleichen Zeitpunkt wird die Volizeiwerordnun vom
26. Januar 1911 über den Beſuch von ginchiglographemge

aufgehoben.

Die Rabagttſparpereine im Urteile von Mittelſtandsleuten.Die Wage tgttſverrereine von Irte e gen begründen ihre

Abſicht, einen eigenen „Zentral-Rabattſpckrverein“ zu gründen, mit
folgenden intereſſanten Bemerkungen: „Das Vertrauen an
das Rabattſparſyſtem iſt im Schwinden begriffen, und
zwar mit Recht. Sind doch viele Frauen, die fleißig ſparten,
früher in vielen Fällen um ihr ganzes Geld gekommen,
denn kurz vor Weihnachten war der Rendant ausgeflogen und mit
ihm auch die Kaſſe verſchwunden dieſe Vorkommniſſe hat die
Sozialdemokratie ſich mit Erfolg zunutze gemacht. Auch das heutige
Syſtem iſt teilweiſe noch recht ungeſund; ſind doch in Berlin und
den Vororten über 50 verſchiedenartige Rabattſparvereine, unter
denen immerhin eine Anzahl vorhanden ſein dürfte, die nur per-
ſönliche Jntereſſen verfolgen. Andererſeits iſt mit wenigen
Ausnahmen die Leitung in den Händen der Kaufmannſchaft;
während unſere Kollegen das Geld zuſammenbringen, verwendet
es die Kaufmannſchaft ſchließlich zu ihrem Nutzen. Daß ein er-
heblicher Nutzen, wie es früher der Fall war, noch heute möglich
iſt, iſt nicht mehr der Fall; das wollen wir auch nicht, wir wollen
nur, daß unſere Kollegen durch das Markengeben ſelbſt einen

atern
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deſtens einer Stunde erfährt. Anfänglich hieß es, das ſei

Operation kranker Tiere geſchehen koſtenfrei. Operierte und
kranke Tiere genießen unter Aufſicht des in der Klinik wohnen-
den Aſſiſtenten in gut eingerichteten Stallungen ſorgſame
Nachbehandlung und Pflege. Der Koſtenſatz für Haltung,
Fütterung und Pflege iſt vom Kgl. Univerſitäts- Kuratorium
auf 2,25 Mk. für den Tag feſtgeſetzt worden.

Keine Verlegung des Oberlandesgerichts.
daß das Oberlandesgericht Naumburg nach Halle verlegt wird,
iſt aus wirtſchaftlichen Gründen durchaus berechtigt. Das Ver
fahren vor dieſer Jnſtanz wird für zahlreiche Beteiligte e

Der Wunſch,

verbillicht, wenn das Gericht ſeinen Sitz in einem wirtſchaftlichen
Zentrum des Bezirkſi ſeinen Sitz hat. Nun hat das preuiſche Staats
miniſterium 9 kürzlich mit der Sag der Verlegung der Ober
landesgerichte Hamm nach Münſter, Naumburg nach Halle, Celle
nach Hannover und Marienwerder nach Danzig beſchäftigt und
eine grundſätzliche Entſcheidung dahin getroffen, daß an eine Ver
änderung von Oberlandesgerichtsfitzen überhaupt nicht heran

E getreten. werden ſoll. men e
Reviſion der Jnvaliden-Quittungskarten. Die Entrichtung

der Beiträge im Hieſigen Stadtbezirk ſoll in den näch
Tagen kontrolliert werden, und zwar am Dienstag, den 17. De
zember: Annen, Bugenhagen-, Hoch, Luther-, Paul Riebeck-
und Wolfſtraße; Mittwoch: Beeſener Straße, Beeſener Weg;
Donnerstag Völlberger Weg Freitag: Wörmlitzer Straße. Zu
dieſem Zwecke ſind die Quittungstarten Aufrechnungs Be
ſcheinigungen, Dienſt und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie Kranken-
kaſſen Ausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der Ver
ſicherten ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung,
bereitzuhalten.

Eine längſt notwendige Neuerung will die Halle-Hettſtedter
Bahn zum Frühjahr vornehmen. Von ab ſollen Wagen
vierter Klaſſe bis Hettſtedt verkehren. Es iſt das nicht nur
e Arbeiterbevölkerung der Vororte Nietleben und Dölau eine

hrverbilligung, ſondern auch für den ſtarken Heideverkehr von
e und fur den Durchgangsverkehr bis Hettſtedt.

beſſeren Herren dieſe Scherze zu unterſagen. kleinen Verkaufsnutzen haben. Wir wollen vor allem Stadttheater. Dienstag zum letzten Male Fra Diavolo.m r ſich z 2 kenne Nnrern be auch dem Unfug des doppelt und mehr Markengebens ſteuern; Zerline- Frl. Jmme. Mittwoch nachmittag Wie Klein-Elſe
Alß der Beamte n nunmehr ihre wir wollen vor allem ſelber Kaufmann ſein, wollen das Chriſtkind ſuchen ging, abends Der liebe Auguſtin.gannen von neuem zu rufen.

Namen feſtſtellen wollte, fuhren ſie im Auto lachend und ſchimpfend nicht mehr die Handlanger der Kaufmannſchaft ſein. Ferner
wollen wir, daß nicht erneut, wie es früher oft vorgekommen,

Donnerstag Zar und Zimmermann. Van Bett: Harry Hand
vom Stadttheater in Kiel als Gaſt a. E. Freitag Die Raben

davon. Sie ſchimpften zunächſt in ihrer „Mutterſprache“, be zweifelhafte Elemente ſich auf unſere Koſten oder auch ſteinerin. Sonnabend nachmittag Wie KleinElſe das Chriſt
herrſchten unſer deutſch aber doch ſo gut, daß ſie dem Beamten auf Koſten der Sparer bereichern. Bei dieſem im allgemeinen kind ſuchen ging, abends Die verkaufte Braut. Sonntag nach
zurufen konnten: „Jhr verfluchten Miſtdeutſchen“. Von
Knigges Umgang mit Menſchen hatten ſie hier alſo ſehr wenig
gelernt. Auf dem Schlamm wurde es, als ſie dort mit ihrem
Auto eintrafen, ſehr lebendig. Sie machten dort nicht bloß einen
furchtbaren Krach, ſondern ſchlugen mit ihren Stöcken gegen Fenſter
und Eingänge, riſſen Türen auf und ſchrien in die Freudenhäuſer
gemeine Worte hinein. Jn einem Hauſe, in dem ſie Einlaß fanden,
machten ſie eine halse Stunde lang Lärm und Spektakel. Ein
Polizeibeamter ſchritt endlich ein und wies ſie fort; ſie kehrten
aber bald wieder zurück. Als ſie dann wieder gegen Türen und
Fenſter zu ſchlagen begannen, forderte der Beamte ihre Legitima
tionen. Der Student Nowack ſtieß ihn jedoch mit der Bemerkung:
„Ach was“ beiſeite. Nun faßte der Beamte feſt zu und ergriff

zutreffenden Urteil über den groben Rabattſparvereins Unfug
haben die Groß- Berliner Bäckermeiſter eins allerdings nicht be
dacht: daß die Konſumenten über ihren Rabattverein genau ſo
urteilen werden!

Verlängerte Arbeitszeit bei der ſtädtiſchen Straßenbahn.
Eine ſeit kurzer Zeit eingeführte Verſchlechterung in der Arbeits
zeit des Fahrperſonals der ſtädtiſchen Straßenvahn hat eine be-
reifliche Erregung hervorgerufen. Während bisher der dritte
agen abends 11 Uhr 5 Min. als letzter am Bahnhof ankam

und dann bis zu den Zügen, die 11 Uhr 50 Min. eintreffen,
warten mußte, wird jetzt erſt der achte Wagen mit der roten
Schlußlaterne verſehen und ſo als letzter Wagen durchgeführt.
Dieſe Einrichtung iſt eine erhebliche Verſchlechterung der Arbeits

ng,mittag Wie lein Elſe das Chriſtkind ſuchen ging, abends
Die Afrikanerin.

Der Sturm, der Sonnabend und Sonntag hier kerrſchte,
hat zum Teil erheblichen Schaden angerichtet. Folgende
Schadenfälle ſind gemeldet: An der Gimritzer Gutsmühle
wurde ein großer ſtarker Baum dicht über der Erde abgebrochen.
Beim Umſtürzen wurde das Dach des Stallgebäudes durch
geſchlagen. Ein Mühlknecht, der in der Nähe beſchäftigt war,
wurde von einigen Dachſteinſtücken getroffen, aber nicht erheb
lich verletzt. Auf der Peißnitz, Ziegel- und Würfelwieſe, ſind
verſchiedene Bäume und ſtarke Aeſte um bezw. abgebrochen.
An der Oberrealſchule wurde das Dach an mehreren Stellen
beſchädigt. Henriettenſtraße 15 wurde die hintere Garten

zeit, die mit den Nebenumſtänden eine Verlängerung von min- mauer nach der Strafgefängnis-Schlippe zu umgeworfen. Von

r

T

haben. Von Jahr zu Jahr wachſen die Zahlen der angeſchkoſ- Nowack an der Schulter, er erhielt aber dafür einen ſo heftigen raße 9ſenen Vereine und der Mitglieder. Während man im Jahre Faufſtſchlag ins Geſicht, daß ihm die Naſe biutete! Der Polizei eine a re die wodi c
1904, wo der Verband zum erſtenmal eine Statiſtik herausgab, beamte zog dann den Säbel und verſetzte N. einige Hiebe mit der d wie bezohit Der Herr Bürgermeiſter re 6,
nur 194 Vereine mit 9817 Mitgliedern zählte, beſtehen im fachen Klihge Als nun der Student ausreißen wollte, wurde er ſcheint aber Anſicht zu ſein, daß dieſe Bezahlung wurde d
Jahre 1912 ſchon 1650 Vereine mit 187638 Mit feſtgenommen, leiſtete aber wie ein Raſender heftigen ſtand. eworden iſt, denn auf ſeine Anregungen hin wurde die Entſchä wurden
gliedern. Etwa 75 Prozent der Mitglieder ſind Jugen d Er verſuchte dabei den Beamten den Säbel zu entreißen igung für die Mehrarbeit verweigert. Ganz abgeſehen davon, reliche im Alter von 14—20 Jahren. Dieſe Zahlen zeigen zur und verbog die Klinge, um ſie zu zerbrechen. Schließ- daß hier in e ungehöriger Weiſe das Verſonat t wird, Art
Genüge, welche Wichtigkeit die Sportfexerei beſitzt. Tauſende lich warf er ſich zu Boden und ſtieß mit Händen und Füßeu darf nach den Beſtimmungen des Kleinbahngeſetzes die Ar ehe
junge Leute huldigen ihr Sonntag für Son tag, ja mitunter wie ein Toller um ſich. Selbſt nach dem Hinzukommen eines des Fahrperſonals nur notſtandsweiſe gegen angemeſſene Ver herabſtür
auch an den Abenden der Wochentagen. Ganz abgeſehen da zweiten Polizeibeamten war es lange Zeit nicht möglich, ihn tung r die geſetzlich zuläſſige Zeit von neun Stunden ver langt.
von, daß gegen das ſtändige Fußballſpielen bedenkliche hygie- von der Stelle zu bringen. Endlich, nach längerem Wider ängert wer un da d für ſich ſchon ſchl chter eſtellt iſt Don
niſche Einwände von bedeutenden Aerzten gemacht werden, ſtreben gelang es, den Widerſpenſtigen in eine durch Kommilitonen i e r rin n bat in er bahchtverſemmiang die in tehr in
muß die organiſierte Arbeiterſchaft die Fußballklubs mit aller herbeigeſchaffte Droſchke nach der Wache zu bringen. Ein Gaſthof zum Mohr ſtattfand Stellung genommen gegen die den die
Entſchiedenheit bekämpfen. Sie muß das aus dem ganz ein gewiſſer Crupka hatte ſich bei den geſchilderten Vorfällen nur der Arbeitszeitverlängerung. Sie wollen mit aller Energie ver führen.
fachen Grunde, weil ſie prinzipieller Gegner aller ein ſei- Verübung groben Unfugs ſchuldig gemacht und ein Strafmandat füchen, ſich ihr Recht zu verſchaffen. Wie bei allen derartigen Wache z
tigen körperlichen Erziehung iſt. Dadurch, daß ſich die Ar- über 6 Mk. bezahlt. Nowack hingegen ſtand wegen Widerſtandes Anläſſen, verſuchten die nächſten Vorgeſetzten durch Benachrich Portemo
beiterjungend regelmäßig auf dem Sportplatz einfindet und gegen die Staatsgewalt unter Anklage. Er entſchuldigte ſich mit tigung der Polizei die Verſammlung illuſoriſch zu machen. worden.
durch die üblichen Wettkämpfe erklärlicherweiſe ihr ganzer Geiſt Trunkenheit. Jn der Beweisaufnahme kam durch einen Polizei- ihre Mühe war vergebens, die Polizei hatte bereits Kenntnis er Der
auf den Sport gerichtet iſt. vergißt fie, über ihre wirt beamten zur Sprache, daß ſtudierende Tſchechen hier mit der halten durch eine in übrigens überflüſſige rn fand auf
ſchaftliche Lage nachzudenken, läßt ſie ihr zur Ver- Polizei öfter in Konflikte gerieten. „Faſt allnächtlich“ begingen der Betr eh herrerhung. e r r e wirt ein
fügung ſtehenden Bildungsmittel unbeachtet. Es iſt völlig ſie Anrempelungen. Bei Zurechtweiſungen täten ſie immer ſo, ſegte in ſebachter Entrüſtung Skellung nehmen wollen geſen leichte K
gleichgültig ob dieſe Vereine bewußt oder unbewußt eine der als ob ſie „nix deitſch“ verſtänden, obwohl ſie in Wirklichkeit ſehr ihnen zugefügtes Unrecht, ohne einer Organiſation anzugehören. Fole
artige Jugenderziehung pflegen, das Reſultat bleibt ſich immer gut deutſch ſprechen könnten. Auch Nowack hatte ſich vor Gericht Hoffentlich lernen die traßenbahner an dieſem Falle erkennen, nommen
gleich. Die ſtaatliche Jugendpflege wie die Fußballklubs mögen mit einem Dolmetſcher verſehen. Nach der Angabe eines Polizei- daß einzig und allein eine ſtarke Organiſation ihnen helfend zur einem H
körperlich robuſte Leute heranziehen können was aber ja beamten ſoll die hieſige Polizeiverwaltung beſondere Maßregeln Seite ſtehen kann, deshalb beſinne ſich keiner mehr, ſondern ſchließe Zuvor h
auch noch ſehr zweifelhaft iſt aber dieſe kräftigen Burſchen gegen die Ausſchreitungsſucht tſchechiſchen Studenten erwogen ſich jeder dem Transportarbeiter- oder Gemeindearbeiterver Zeu
haben nicht einen Fetzen geiſtiger Bildung. Es ſind vielmehr haben. Die Frage, ob man Ausweiſungen plane, konnte der Be band an. wurde i

'dreſſierte Menſchenkinder, die für nichts anderes zu haben ſind amte nicht beantworten. Der Amtsanwalt beantragte gegen den Die Tierklinik der Univerſität Halle. Das alte Jnſtitut einer ät
als für ihren Sport. Studierenden 14 Tage Gefängnis und 30 Mk. Geldſtrafe. Das der Tierklinik konnte jetzt aufgegeben und der Neubau bezogen Dame a

Es iſt aber noch weiter zu beachten. daß ſich das Leben der Gericht hielt aber mit Rückſicht auf die Examensfeier und ihre werden, der allen hygieniſchen Forderungen unſerer Zeit in Telfitr
Fußballklubs nicht nur, ja nicht einmal hauptſächlich, auf dem Wirkungen eine Geſamtgeldſtrafe von 56 Mark für ausreichend. ausgezeichneter Weiſe Rechnung trägt. Die Tierklinik der Uni- gabe
Sportplatze abſpielt. Wichtiger noch als die paar Spielſtunden Der Gerichtsvorſitzende gab dem Angeklagten jedoch den Rat, er e r n erſter n d I W der
iſt das „gemütliche Beiſammenſein“ in der Kneipe. und ſeine Landsleute möchten doch künftig die Gaſtfreundſchaft Geſeve de Erierieurd urch Krkrantung entſtandere Ab t Di
Hinter dem Bierglaſe, Zigarre oder Zigarette im Munde. ſitzen unſeres Staates nicht wieder in ſolcher Weiſe mißbrauchen. weichungen der äußeren Form, kurz Erkrankungen jeder Art Sch R
da die Fußballhelden. „Lieder“ werden „geſungen“, Zoten ge- Der Polizeibeamte, den man ſchwer beſchimpft, die Naſe blutig demonſtriert werden ferner kommen im Inſtitut ſämtliche er brochen
riſſen und vieles getrieben, was alles andere eher als ſittlich geſchlagen, wird ſich über die milde Geldſtrafe wahrſcheinlich ſehr forderliche chirurgiſche Operationen zur Ausführung; für die Der Tä
iſt. Ganze Nächte durch wird's ſo getrieben. Haben ſich die wundern. Nebenbei glauben wir auch noch, daß die 56 Mark Regelung und den Beſchlag abnormer und kranker Hufe iſt ein garlen
Leute auf dem Spielplatze wirklich erholt, in dem Kneipenleben auf Leute, die über 200 Mark an einem Abend verjubeln können, e und r er e rrekttende e r i5. d. 9

eht das ni i ittmäßi i ufnahme äußerlich kranker oder zu operierender jeSie Crorie ſamer rer v cnng vugennge ds gehen keinen „veſſernden Eindruck machen Wnnen, ſchieht jederzeit und zu allen Stunden des Tages auch werden n
Daß ſich die induſtrielle Arbeiterjugend nur in e lt hre nächſte Monatsv v re e wlg mich e Waren liebenau2 i a i ona en Krankheiten uſe und dergl.) leiden. nterſuchungeneinem verſchwindend geringen Teil dem Klubweſen ange ſunnieag er e eer i aherhe im Gaſthaus auf Gewährsmangel kennen durch den Aſſiſtenten gleichſals hielt. ge

ſchloſſen hat, iſt äußerſt erfreulich. Um ſo bedauerlicher iſt es zu den drei Königen ab. ſtattfinden. Derſelbe behandelt unentgeltlich kranke Tiere aller Dieſe be
aber, daß eine andere proletariſche Gruppe den Hauptteil der 2 V Art täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage von 8 bis ſein.Sportfexen ſtellt. Gemeint ſind damit die Handlungsgehilfen. Schutz der Jugend vor der Kinoſeuche. Zwei frühere Ver 10 Uhr vormittags. Kliniſche Demonſtrationen und Opera- haben.
Dieſer Umſtand iſt leicht erklärlich, da die in dieſem Berufe Lrdnungen des Oberpräſidenten der Provinz und der hieſigen tionen durch den Vorſtand finden außer in dringenden Fällen

z Polizei gegen den Beſuch der Kinematographentheater durch Kinder 5 ich oinn Oſenlſtehenden jungen Leute die körperliche Ausbildung ſehr nötig ber gert wöchentlich einmal ſtatt, und zwar im Winterſemeſter Sonnl ſind vom Oberverwaltungsgericht wegen Formfehler aufgehoben 2 abendshaben. Dies und der bekannte grundloſe Standesdünkel läßt J der ges äſi e inz 0. De abends von 8 bis 10 Uhr vormittags, im Sommerſemeſterworden. Jetzt hat der Obwyräſident der Provinz unterm 10. De Sonnabends von 7 bis 9 Uhr vormittags. Behandlung und hofſcher
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vielen Grundſtücke egel a un unduf Bü eig n dgg gar o

aße 9 fiel eine Tonröhre auf das r eines tengebäuder

t we iwodurch das Pappdach leicht betrat 6, Frage Straße 14- i
wurde der Bretterzaun umgeriſſen. Vom Dipziger Turm
wurden mehrere Schiefe latten lAm Hauſe gtten leegeriſſen und auf die Stra

ſatz g

e

agdeburger Straße 68 wurde
achayt elockert und drohte herabzuſtürze n viel
ällen mußten zur Beſeitigung drohender
aßnahmen getroffen werden. Bisher ſind Jungen durch

herabſtürzende Dachſteine und dergl. nicht zur Kenntnis ge
langt.

Pom Weihnachtsmarkt. Um bei dem äußerſt regen Verkehr in der Gr. Ulrichſtraße Unglücksfällen vor e wer
den die Radfahrer gehalten, abzuſteigen und ihre Räder zu
führen. Sechs verlaufene Kinder ſind der Roten-Turm-
Wache zugeführt worden. Eine Handtaſche und zwei
do onnnies mit Jnhalt ſind als
worden.

Der übliche „Studentenulk“.
fand auf der Spitze zwiſchen zwei
wirt eine Schlägerei ſtatt, wobei einer der Studenten eine
leichte Kopfverletzung davontrug.

Folgen des Suffs. Ein Arbeiter mußte in Schutzhaft ge
nommen werden weil er in angetrunkenem Zuſtande nur mit
einem Hemd bekleidet in der Mansfelder Straße umher lief.
Zuvor hatte er ſich dort auf der Straße ausgezogen.

Zeugen geſucht. Am 4. Dezember gegen 4 Uhr nachmittags
wurde in der Gr. Ulrichſtraße einer Dame die Kleidung mit
einer ätzenden Flüſſigkeit begoſſen. Gleiches geſchah einer
Dame am 10. Dezember auf dem Wege Rudolf-HaymStraße--
Wolfſtraße--Geſeniusſtraße um etwa die gleiche Tageszeit.Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. Ver irgendwelche
Angaben über ſie machen kann, wolle dies nach Zimmer 109 oder
21 der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, melden.

Diebſtähle. Ein im dunklen Hauseingang angebrachterSchaukaſten eines Goldſchmiedes wurde in der Geiſtſtraße er

brochen und der Inhalt im Werte von 200 Mark geſtohlen.
Der Täter iſt bisher nicht ermittelt. Aus einem Schreber-
garten am Galgenberg ſind durch Einbruch in der Nacht zum
15. d. Mts. acht Hühner geſtohlen worden. Von dem Täter
fehlt jede Spur.

Milchdiebſtahl. Als der Milchkutſcher des Rittergutes Burg-
liebenau dieſer Tage in der Merſeburger Straße zum erſten Male
hielt, gewahrte er, daß ihm eine Kanne mit 20 Liter Milch fehlte.
Dieſe konnte ihm nur auf der Fahrt nach Halle geſtohlen worden
an Es muß jemand mit falſchem Schlüſſel die Tür geöffnet

aben.

Oſendorf. Gemeinderatsſitzung. Heute, Montag,
abends 8 Uhr findet eine Gemeindevertreterſitzung im Kirch-
hofſchen Lokale ſtatt.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Unter den Rückfallbeſtimmungen. Eine 29 jährige Arbeiterin
von hier hatte gelegentlich einer Unterſuchung in der Klinik aus
dem Warteraum einer Patientin ein Jackett entwendet. Mit Rück
ſicht auf ihre Vorſtrafen mußte ſie trotz des geringen Objekts zu
der niedrigſt zuläſſigen Strafe von drei Monaten Gefängnis ver
urteilt werden.

Zuhälterei. Der bisher unbeſtrafte Arbeiter Alfred Rauch
ſoll im Sommer ds. Js. von einer Proſtituierten, die der Un
zucht nachging, Geldbeträge zum Lebensunterhalt angenommen
haben. Die hinter verſchloſſenen Türen ſtattgehabte Verhandlung
hatte das Ergebnis, daß der Angeklagte zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt wurde. Jn der Urteilsbegründung hieß es,
gut Ape geringe Strafe ſei deshalb erkannt worden, wht
nge eit ge ſind von der Staatsanwaltſchaft wieder zurückgezogen wogden.ägte nicht durch eigenes Verſchülden aus der Arb

kommen iſt.
Abtreibung und Beihilfe dazu. Eine 18 jährige Fabrikarbeiterin

hatte ſich mit einem 19 jährigen Eiſendreher eingelaſſen und als
ſich Folgen einſtellten, Rat und Hilfe bei dem 40 jährigen Eiſen
dreher Karl Kodderiſch geſucht. Es wurden Mittel verab
reicht und Manipulationen unternommen, bei denen der junge
Menſch ſeiner Geliebten Hilfe leiſtete. Die Verhandlung, die
hinter verſchloſſenen Türen ſtattfand, hatte das Ergebnis, daß die
beiden jungen Leute zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
wurden. Kodderiſch hingegen wurde zu einem Jahre Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt, weil er ſich bei der Tat
in ſehr gemeiner Weiſe benommen haben ſoll. K. wurde auch
ſofort in Haft genommen.

e ve

Fundſtücke abgegeben

Jn der vergangenen NachtStudenten und einem Land

I T
n r r

Ein unangenehmer Gaft. Der vorbeſtrafte 85jährige ArbeiterLangſam erſchien am Abend des 18. rer in einer

neipe der kleinen Steinſtraße und machte dort Skandal. Als er
wiederholt hinausgewieſen und ſchließlich gewaltſam entferntworden war, rief er der Wirtin und den oäten zu „Na, euch
ſchlage ich noch die Fenſterſcheibe ein. Richtig, nach einer

Pauſe W der Wüterich und zertrümmerte mit einer
Selterwaſſerflaſche die große Schaufenſterſcheibe im Werte von
etwa 200 Mk. Dann entfernte er ſich ſchleunigſt er wurde aber
durch einen Polizeibeamten bald eingeholt und feſtgenommen. Zu
der auf Hausfriedensbruch und Sachdeſchädigung lautende Anklage
meinte er, er müſſe bei der Tat ſinnlos betxunken geweſen ſein.
Die Zeugen waren allerdings anderer Meinung. Da der Ange
klagte wegen derartiger Delikte ſchon öfter vorbeſtraft iſt, ver
hängte man gegen ihn eine Gefängnisſtrafe von fünf Monaten.

Gewertſchaftliches.
Von der Gleichheit vor dem Geſetz in Preußen.
Die widerſpruchsvolle Auffaſſung der Gerichte über die

Strafbarkeit nach 8 153 der Reichsgewerbeordnung, je nachdem
ein Arbeiter oder ein Unternehmer vor den Gerichtsſchranken
ſteht, bringt täglich ſonderbarere Urteile zuſtande. Der Grund
e eines preußiſchen Juſtizminiſters, daß, wenn zwei das
elbe tun, es nicht dasſelbe ſei, iſt namentlich auf dem Gebiete

der ſosialen Kämpfe in Uebung. Dabei haben die Unternehmer
bei Vergehen gegen S 168 der Reichsgewerbeordnung ſtets den
beſſeren Teil, die Straffreiheit, erwählt. Trotzdem ſchreien ſie
ſich ſchier heißer nach einer Verſchärfung des 8 158. Allen
voran die Bäcker-Jnnungen, die dur Petitionen,Reſolutionen, ſcharfmachende Zeitungsartikel und Verſamm-
lungsreden gegen das Streik- und Bohykottrecht der Arbeiter
fortgeſetzt Sturm laufen. Der Machtkitzel der Jnnungen iſt s,
der jedes ſoziale Denken bei dieſen Leuten erſtickt.

Deshalb ſind ſie die größten und unbelehrbarſten Arbeiter
feinde. Jn der Nichtbeachtung der Ueberzeugung anderer ſind
ſie die unduldſamſten und rückſichtsloſeſten Fanatiker. Der
Terror war von altersher ihre ſtärkſte Waffe gegen alle Anders
denkenden. Der 8 153 exiſtiert für ſie überhaupt nicht. Wir
erinern nur an den einen kraſſen Fall, wo der Obermeiſter der
Berliner Väcker-Jnnung, Fritz Schmidt, 1907 beim Streik
der Berliner Bäckergeſellen die Tarifmeiſter mit
drücken „charakterloſe Wichte“, „Ehrenwortbrecher“, „Elemente
und Verräter“ belegte, ihnen r verräteriſche Hand-
lungsweiſe vorwarf, itgefühl abſprach und ihnen
mit der Entziehung des Kredits des Kaufmanns ſowie mit
Entziehung der Hefelieferung drohte. Dieſe Drohung machte
er auch wahr. An einem Sonnabend, wo die Meiſter die Hefe
am nötigſten brauchten, wurde plötzlich von den Hefehändlern
den Tarifbäckermeiſtern eröffnet, daß auf Beſchluß des Hefe-
ſhndikats (der, wie Direktor Florian vor Gericht erklärte, auf
Antrag der Bäcker-Jnnungsführung einſchließlich Schmidts
za wurde) ſie ſolange kein Gramm Hefe erhalten würden,
s ſie auf dem Jnnungsbureau ſchriftlich erklärten, daß ſie

die Bewilligung der Geſellenforderungen zurückziehen, alſo den
Tarif brechen würden. Die Hefe war vom Syndikat über ganz
Deutſchland geſperrt. Hätte die Geſellenorganiſation nicht
vom Auslande den Meiſtern Hefe verſchafft, wären viele Exi
ſtenzen ruiniert worden.

Nun kommt aber das merkwürdigſte. Die Strafanzeige von
Kleinmeiſtern wurde vom Staatsanwalt und Oberſtaats anwalt
Mit ewieſen. Erſt das Kammergericht ordnete die

e an. Jm Termin rechtfertigte der Stagts anwalt
e ntra 3 einen Tag Gefängnis mit der rerie betanntſich ſozialen Kämpfen die Parteien beſeela, die

dem An 7 zugute gerechnet und afmildernd ſeinmüſſe. Samibt wurde zu drei Tagen Gefängnis ver
urteilt, ſpäter aber begnadigt. Jm Sommer 1912 hat nun
die M eburger Bäcker-Jnnung bei Androhung hoher
Jnnungsſtrafen (bis zu 1015 Mark ſind über den einzelnen
Bäckerei-Jnhaber verhängt worden) verboten, Tarifverträge
überhaupt mit der Geſellenorganiſation abzuſchließen. Die

Strafanträge von Kleinmeiſtern, die ſich auf S 153 ſtützen,

Die Beſchwerde an das Oberlandesgericht Naumburg würde
jetzt ebenfalls als unbegründet abgewieſen. Die Begründung
dieſer Abweiſung iſt aber ſo wertvoll für die Beurteilung der
ſozialen Kämpfe durch höchſte Gerichte, daß hier der Hauptteil

aus der Begründung folgen ſoll: wo„Es bedarf keiner Ausführung, daß, wenn Einzelmitglie-
der mit den Geſellen Tarifverträge, womöglich unter Be-
willigung höherer als der bisher üblichen und von den übri-
gen Jnnungsmitgliedern beibehaltenen Lohnſätze ſchließen,
hierdurch nicht allein der Gemeingeiſt unter den Jnnungs
mitgliedern geſtört, ſondern auch die gemeinſamen gewerb-
lichen und wirtſchaftlichen Intereſſen der Meiſter berührt
werden, endlich aber auch das gedeihliche Verhältnis zwiſchen

den Aus

wiegende Mehrzahl der Geſellen ſich den Meiſtern Abe

wird, die höhere Lohnſätze bewilligen. Aehnliche Erwägungen
laſſen auch die von Bewilligungsplakaten a
nicht. mit dem Jnnungsſtatut vereinbar erſcheinen. t

enn aber das Verhalten der Antragſteller oder einzelner
von ihnen den Beſchuldigten ſtatutenwidrig erſcheinen konnte,
dann waren die Beſchuldigten allerdings nach Z 10 des
en und verpflichtet, gegen ein ſol Ver

r reiten. n ndere ind nach S 10 diktierte
rdnungsſtrafen zur Erzwingung der ſtatutariſchen Vor

ſchriften vorgeſehen.
Konnten aber die Beſchuldigten, namentlich auch unter Be

i r des Umſtandes, daß das Statut vom Bezirks-
ausſchuß zu Magdeburg genehmigt worden war, wohl zu derAnnahme kommen, paß ihr Vorgehen berechtigt ſei, dann

mangelte ihnen, wenn ihre Handlungen rechtswidrig war,das Bewußtſein der RYhtswidrigkeit. (Vgl. Sishauſen
Strafgeſetzbuch, Anm. 30 zu 8 59). Dann aber kann es
dahingeſtellt bleiben, ob die Handlung der Beſchul
digten an ſich in der Tat ein Vergehen gegen S 158 der Ge
werbeordnung darſtellt.

Danach war der Antrag auf gerichtliche Entſcheidung nach
S 172 der Strafprozeßordnung mit der Koſtenfolge aus 8 175
daſelbſt zu verwerfen.“

Jn dieſem Falle alſo: Mangel an Bewußtſein der Rechts
widrigkeit, deshalb Strafloſigkeit, auch wenn die Geſetze verletzt
ſind. Jm Falle Schmidt: Erregung der Kämpfenden als Straf-
milderungsgrund. Wenn man demgegenüber namentlich di e
Maſſenurteile im Ruhr-Bergarbeiterſtreikbedenkt, wo ſelbſt Frauen mit Säuglingen wegen Vergehen
gegen S 153 der Gewerbeordnung ins Gefängnis mußten, wo
die „Wut“ gegen Arbeitswillige und Abtrünnige als ſtraf-
ſchärfend erachtet wurde, dann muß man immer mehr zu
der Ueberzeugung kommen, daß der S 153 ſchon heute durch die
Spruchpraxis der Gerichte zu einem empörenden Ausnahme-
geſetz gegen die Arbeiter geworden iſt. Dagegen können die
Unternehmer jeden, auch den gehäſſigſten Terror bei wirtſchaft
lichen Kämpfen ſtraflos ausüben.

Und dieſer Zuſtand ſoll nach dem Wunſche der Regktionäre
noch verſchärft werden! Jſt eine Steigerung dieſer Ungerech-
tigkeit überhaupt noch möglich??

Allerlei.
Schweres Eiſenbahnnunglück in Jtalien.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich zwiſchen den
beiden Stationen Gorgenti und Catania. Ein Schnell
zug fuhr auf offener Strecke mit voller Gewalt in einen
Güterzug. Durch den furchtbaren Anprall wurden 25 Per-
ſonen getötet und 50 mehr oder minder ſchwer verletzt. Einzel-
heiten über die Urſache der Kataſtrophe fehlen noch.
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Meiſtern und u in Frage geſtellt wird, da die

Ein Automobil iſt geſtern in
zuſammengeſtoßen.

getötet,

Neuyork, 16. Dezember.
Perth Ambey mit einem Eiſenbahnzug
Zwei Perſonen wurden auf der Stelle
während acht ſchwer verletzt wurden.

Humor und Satire.
Verdächtiges Symptom. „Warum engagierten Sie den Kaſ

e nicht, den ich Jhnen ſo warm empfohlen habe Der
J ehrlich!l“ „Wie können Sie das ſagen

Jch b n um Feuer. Er reichte mir eine alte, enützteStreichholgſchachtel, die bis zum Rande gefüllt war. Alſo
ſtiehlt er l“ (Meggendorfer Blätter).Aus Kalau. „Welcher Unterſchied iſt x Türken und
n „Die Chineſen nehmen Reis ein, die Türken

eißaus.“

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
vVarz 42/43, Hof, 2 Treppen.

nur Wochentags von 11/21/2 Uhr und abends vonSprechſtunden a Sonnabend nachmittags und Sonntags

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.

Christhaumbehang kauft man nur im *1827
Schokoladenhaus.

Anerkannt büligste Bezugsquelle bei guter
Qualität für Sehnokolade und Zuekerwaren.
Man beachte r n e 1 Werkaufsſtellen: Merſeburg, Kleine Rittergaſſe 1; Seneg

Leipzigerſtr. 25; Torgau, Bückerſtr. 16; Weißenfels, Saalſtr. 23.
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und Bekömmlichkeit bester Butter
ich, aber wesentlich billiger. Ueberall erhältlich.

Werke Jurgens Prinzen, G. m. b. H., Goch (Rhld.)
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Gustav Unlig, Halle a. S.
Billige und gute Rezugsquelle in

a Musifte-lnstrumentern
jeder existierenden Art.

Lauten, Gitarren

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

emp
Volksbuchhandlung Halle a. S.

Standesamtliche Nachrichten

Halle-Süd (Steinweg 2), 14. Dezbr.

Deutsche und italleniseche

u. Randolinon.
Goarinas Aufgeboten: Werkführ. Klemmsot. ohne Noten ielp. d tage n
Wiener Zleh-Barwendas, Krauſe und Jda Albrecht (Unter

Henzenhbauer- Zithern zu Onginal-Fabrikpreisen.

Gustav UhIl, ter Tee resee.

berg 15). Maſchinenſchloſſ. Stein

ba r h ernardyſtr. und Wilhelmſtr.
Beamter Nutſch und x e,

Hier 62 undolfſtr. 3). Kutſcher s u.Anna Meinhardt S
an äck

e

rein abgestimmto
Mund Harmonikas.
Inwstr. Iatalog rostentas,

Soeben erſchienen

Wahrer Jakob 1912

J Nr. 26.Preis 10 Pf.

Gleich heit
Nr. 6.

J m

Führer
durch das Gewerbe u.
KauſmannsgerichtGeſetz.

Preis 25 Pfg.
Zu beziehen durch

Volksbuchhandlung.

DOo o

von 16 A. an W eoksy von 4 M. an
von 2.90 M. an

mitrreeller Garantie bei
Fr. Werner, Uhrmacher, Schmeerstr. 716

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

Preis 10 Pf.Sland-Unren Zu beziehen durch alle Aus
träger und die

Velksbuchhanädlung,

Harz 42/43.4822

Guterh. Nähmaſchine, Feder-
betten, Möbel all. Art bill. zu verk.
4181 Kietrei, Alter Markt 22.

Bitte

ulpgre

Hosenträcger

jſe aße un abe bill. Preiſe. e n Sochtterberſtr. 9 un aalberHeinrich Krasemann, akbelouma nagte Hrüeb e

nur Schmeerſtr. 19 n nW gret e ind ehe errinzenſtr. 8 un 21).anfmann Kiek biſt und Selma

Wölfer Merſeburgerſtr. 39).
Geboren: Arbeiter Krüger T.

Liebenauerſtr. 160). Lokomoti
hilfsheizer Schmidt T. (Dryander-
ſtraße 24). Schneider Kloſtermann
S. Spitze 17-12).Geſtorben: Kernmachers Läßi

13 J. Founringerſg. 26).
Kaſſenbotens Binneweiß S., 2
wer 16). Jda eſoly,J. (Schloſſerſtr. 12). Jnvalide
Gundermann aus Beeſenlaub
a 72 J. (Eliſabe hKranken

aus).
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HALLE a- S.
Zum bevorstehenden Peste empfehlen wir

zu 4, 6, 7, 8 und 10 Pfg.

Zigarlilos und Zigarsetten n hversen Sorten und Prelslagen.

alkokol freier Punscli.
Reichhaltige fuswahl in Likören und Aquaviten.

und Fleckheringe. Bismarckheringe.
Anfang näohster Woche eintreffend:

ia. geräucherte Aale und Rauchlachs.

Ferner offerieren wir als passende Welhnachtsgesechenke:

Toilette-Seife in Cartons a i. Dutzend,
in verschiedenen Preislagen.

See e e e e e

S

AlGem. Konsumvereiſ

Weihnachts- Zigarren
Praäsentkistchen zu 25 und 50 Stück in den Preislagen von 5 und 6 Pfg.

Rum, lrak, Roqnak, Punsch Rovyal, Schlummer-Punsc,

Hering in Gelee. Bratheringe. Bücklinge

Stots vorrätig W Camembert- Kasse M à Schachte! 30 Pfg.

Se

n e

Wie spart die kluge Hausfrau
zur Weihnachtshäckersi

Durch Verwendung vonPulver Marke „Saalegolt“
4832er d e Bester S e e er bei billiger.

ſ Anstelle 1 Pfund Butter sind nur Pfund Saalegolä nötifür Puppenküchen in fast allen Fioisohorei- Gos ofen um Proise
mit Sſcherheits-feuerung von 90 Pfg. pro Pfund zu haben.
von 135 bis 66.00 M Dampf-Talgschmelze u. Speisefett- Fabrik

C i der Fleischer- Innung Halle a. S.H. Kiffer,
Halle a. Saole, Leipzigerstrasse 90.

e artelxchrifte mr die
ſ Volks Zuchhandlung,

Halle a. S., Harz 42/48.

e S
Extra ſolide

von I.50 an.
Gamasohen,Loivriemen,

Kofforriemen,
Hanuioffer,

Werkzeougkoffer
zu ganz billigen Preiſen.

Paul Göldner,
Koffer u. Sebcgrarenſobrit,

h Se henRabatt.

Dienstag den 17. d

teigere i Ke i ch hi r Ga get gegen Barzah
Einen Poges
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Aus der Provinz.
Wie kann ein Taubſtummer bei einer öffentlichen Wahl ſeine

Stimme abgeben?
Bei den Gemeindevertreterwahlen in Sachſenhauſen wurde

u. a. der Schiffbaumeiſter Schreiber gewählt. Der Arbeiter
Leue und der Wäſchefabrikant Kühl fochten die Wahl an. Sie
beriefen ſich auf die feſtſtehende Tatſache, daß bei Abgahe einer
Stimme mehr für den Gegenkandidaten dem Schreiber die
Majorität gefehlt hätte. Demzufolge ſei die Wahl ungültig,
da ein Taubſtummer, der Wähler Kirchner, der auf einem
Zettel ſtehen hatte, was zur Stimmabgabe nötig war, zurück
gewieſen worden ſei, und zwar auch dann noch, als er einen
anderen heranholte, der den Zettel verleſen ſollte. (Kirchner
wollte den Gegenkandidaten Kühl wählen). Außerdem ſei
Kühl zurückgewieſen worden, als er auf Grund der Vollmacht
einer Frau Zander für dieſe wählen wollte. Der Wahlvor-
ſtand habe die Vollmacht angezweifelt und habe auch nicht zu
gelaſſen, daß man die Frau Zander in das Wahllokal hole,
damit ſie die Richtigkeit der Vollmacht beſtätige.

Der Bezirksausſchuß erklärte die Wahl Schreibers ſchon
wegen der Zurückweiſung des Taubſtummen für ungültig.
Es hätte die Anforderungen an eine öffentliche Wahl erfüllt,
wenn er dem Wahlvorſtand den Zettel übergeben hätte, ſo daß
dieſer ihn verleſen konnte. Wäre aber die Stimme des Taub
ſtummen angenommen worden, dann hätte Schreiber nicht die
Majorität gehabt. Die Gemeindevertretung legte noch Revi
ſion ein. Jn der Verhandlung vor dem Oberverwaltungs-
gericht wies der Anwalt der Kläger die Behauptung des Ge
meindevorſtehers als ganz unerheblich zurück, daß der Taub-
ſtumme ſpäter erklärt haben ſolle, er würde Schreiber ge
wählt haben. Maßgebend ſei lediglich der Vorgang im Wahl-
lokal vor dem Wahlvorſtand. Zweifellos habe nun der in der
Wählerliſte verzeichnete Kirchner ſeine Stimme abgeben
wollen. Für einen Taubſtummen müſſe nun bei einer öffent-
lichen Wahl jede Erklärungsform genügen, die ſeinen Willen
unzweideutig öffentlich ausdrücke. Das habe K. gewollt, in
dem er den Zettel mitnahm. Und was die Vollmachtsſtimme
angehe, ſo hätte der Wahlvorſtand das Angebot zulaſſen müſſen,
e die Frau Z. die Richtigkeit der Vollmacht beſtätigen zu
laſſen.

Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte die Vorentſcheidung,
ſo daß es bei der Ungültigkeit der Wahl des Schreiber verbleibt.
Gründe: Zunächſt ſei nicht gutzuheißen das Verfahren des
Wablvorſtands hinſichtlich der Vollmachtsſtimme. Das Recht
des Bevollmächtigten, die Zweifel des Wahlvorſtands an der
Vollmacht zu beheben, hätte nicht beſchränkt werden dürfen.
Zu dieſem Zwecke hätte die Frau Z., da es ſich um eine öffent-
liche Wahl handelte, ruhig in das Wahllokal hineingelaſſen
werden können. Hinſichtlich der Abgabe einer Stimme eines

Halle a. S., Dienstag den 17. Dezember 1912

Taubſtummen bei einer öffentlichen Wahl komme es lediglich
darauf an, ob ſein Wille in ſo klarer deutlicher Weiſe verlaut-
bart werde, daß daraus mit Sicherheit ſeine Abſicht zu er
kennen ſei. Es gebe verſchiedene Wege. Er könne ſich eine
Vertrauensperſon nehmen, die für ihn ſpreche. Es könne aber
auch durch Ueberreichung einer ſchriftlichen oder gedruckten
Aeußerung geſchehen. Sache des Wahlvorſtrands ſei es dann,
ſie laut zu publizieren. Damit würde er dann dem Erforder-
nis der öffentlichen Wahl gerecht. Anſtatt dies hier zu iun,
habe man dem Taubſtummen ſein Wahlrecht genommen. Bei
dem vorliegenden Tatbeſtande ſei demnach die Wahl ungültig.

Merſeburg. Von den nächtlichen Einbrüchen, die im Oktober
hier und in Knapendorf eng worden ſind, wurden dem
46jährigen Arbeiter Franz Niezewioz einige zur Laſt ge
legt. Mit ihm beſchuldigt wurden wegen Anſtiftung, Beihilfe
J Far der böjährige Arbeiter Dolzius und der Händ-
ler alora aus Merſeburg bezw. Knapendorf. N. gab z
in der Nacht vom 6. zum 7. Oktober einem Gutsbeſitzer 8 bis
19 Kaninchen entwendet haben. Davon ſollte M. einige
gekauft haben. Dann ſoll N. auf Geheiß von Dolzius einem
Kaufmann eine Kiſte Margarine und einem Käufer in einem
Schnapsladen einen Ruckſack weggenommen haben. Die Be-
weis aufnahme vor der Halleſchen Strafkammer führte zu M.s
Freiſprechung. N., der damals bei ſeiner Feſtnahme einem
Wachtmeiſter gegenüber auch Widerſtand geleiſtet hatte, wurde

einem Jahr und drei Monaten und D. zu neun Monaten
efängnis verurteilt.

Schkeuditz Gewerkſchaftskarkell. Am 10. Dezem-
ber fand die Kartellſitzung ſtatt, in welcher die neuen Dele-
gierten anweſend waren. Der Vorſitzende, Genoſſe Galle, hieß
ſie im Namen des Kartells herzlich willkommen und forderte
ſie auf, im kommenden Jahre gemeinſam zuſammenzuarbeiten.
Die Vorſtandswahl hatte folgendes Reſultat: Genoſſe Straube,
erſter und Mittag zweiter Vorſitzender, Fiedler, erſter, Kreßner,
zweiter Kaſſierer, Hordorff, Schriftführer, die Genoſſen
Hänſchke, Smiſlau und Herrmann als Reviſoren. Genoſſe
Straube gab den Bericht von der Maifonds-Konferenz. Es iſt
hierzu zu bemerken, daß die Abnahme der Marken viel zu
wünſchen übrig blieb. Die Abrechnung wird jeder Gewerkſchaft
ugeſtellt. Der Bericht über die Bürgerrechsſtatiſtik, den der
enoſſe Hund gab, wird vervielfältigt und der Bürgerrechts-

kommiſſion zugeſtellt. Der Kaſſierer forderte die Delegierten
der im Rückſtande befindlichen Gewerkſchaften auf, ihre Kartell
beiträge ſo ſchnell wie möglich abzuführen.

Querfurt. Kommunales. Nachdem ein Gutachten des
Provinzialmuſeums über den Beſtand des Querfurter Mu-
ſeums eingegangen war, hat der Magiſtrat an die letzte Stadt-
verordneten- Verſammlung eine Vorlage gerichtet, wonach als
Muſeumsbeitrag ein jährlicher widerruflicher Mietsbeitrag
von 200 Mark zur Verfügung geſtellt werden, ferner in den
Vorſtand ein Mitglied des Magiſtrats und der Stadtverord-
neten- Verſammlung mit Stimmrecht aufgenommen, Beſchlüſſe
der Generalverſammlung dem Magiſtrat zur Genehmigung

Z. Jahrg.
vorgelegt, auch ſonſt dem Magiſtrat gewiſſe Rechte gewährtwerden ſollen. Einſtimmig nahm die Verſammlung die Vor

lage an. Dann kam die Kämmereikaſſen Rechnung pro 1911
zur Entlaſtung in Höhe von 200 105,99 Mk. Der übernommene
Kaſſenbeſtand aus 1910 betrug 19 891,86 Mk. und am Schluſſe
der Rechnung, 1. April 1912, 30677,76 Mk. Hierbei wurden
noch einzelne Wünſche, Straßenreinigung, Steuerermäßigung,
Rechnungsprüfung uſw. geäußert. Dem Krüppelheim in
Magdeburg gibt die Stadt einen Jahresbeitrag von 10 Mk.
Anträge zur Aufnahme von Krüppeln ſind an die Direktion
der appelfürſorge für die Provinz Sachſen in Magdeburg
zu richten.

Delitzſch. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurden zunächſt die beiden neugewählten Stadtverordneten in
ihr Amt eingeführt und verpflichtet. ierauf wurde dem
Kollegium mitgeteilt, daß am 29. November die beiden ſtädti-
ſchen Kaſſen revidiert worden ſind, ferner wurde bei der Stadt
ſparkaſſe am 21. November eine außerordentliche Reviſion vor
genommen. Bei beiden Reviſionen wurde alles in beſter Ord-
nung befunden. Für Reparaturarbeiten am Kaltwaſſer-
baſſin im ſtädtiſchen Krankenhauſe wurde die Summe von 270
Mark bewilligt. Ferner bewilligten die Stadtverordneten die
Summe von 1100 Mark für bauliche Veränderungen, die am

der ſtädtiſchen Waſſerleitung vorgenommen werden
mußten. Einer weiteren Nachbewilligung, und zwar in Höhe
von 5580,67 Mk. für die Kämmereirechnung von 1911 wurde
ebenfalls zugeſtimmt. Der nachzubewilligende Beitrag wird
allerdings durch Mehreinnahmen gedeckt. Das im Mai dieſes
re ſtattgefundene Hagelwetter hatte bekanntlich ganz er-
eblichen aden an den ſtädtiſchen Gebäuden

Hauptſächlich waren es die Schulen, wo die Fenſterſcheiben
maſſenhaft zerſchlagen wurden. An Reparaturkoſten wurden
1321,86 Mk. ausgegeben, wovon jedoch rund 788 Mk. von den
Stadtverordneten nachbewilligt werden müſſen. Dieſes ge-
ſchieht einſtimmig. Sodann wurden verſchiedenen Rechpungs
prüfungskommiſſionen Entlaſtung erteilt. Hierauf wurden
die Haushaltungspläne einſtimmig angenommen. Dieſelben
ſchließen in Einnahme und Ausgabe wie folgt ab: Kranken-
haus 31 800 Mk., Badeanſtalt 4600 Mk., Waſſerwerk 39 700 Mk.,
Hochbau 7600 Mk., Forſt 3550 Mk., Verkehr 18 900 Mk., Friedhof
2600 Mk. Der nun folgende Tagesordnungspunkt brachte
eine lebhafte Diskuſſion. Es handelte ſich um den Entwurf
einer Friedhofsgebühren- und Begräbnisordnung. Der vor-

Entwurf ſieht die Klaſſifizierung der Leichen nach dem
inkommen vor, ſo daß es nur möglich iſt, ſich in den feſt
eſetzten Klaſſen „ſtandesgemäß“ beerdigen zu laſſen. Die

Hälfte der Stadtverordneten waren damit jedoch nicht einver-
und überwieſen die n zur nochmaligen t

ung der Gebührenordnung einer dreigliedrigen Kommiſſion.
Hierauf wurde einem Pachtgeſuch des Bademeiſters Müller
zugeſtimmt. Alsdann wurde der Verkauf einer kleinen
Parzelle Land, am Halleſchen Turm belegen, zugeſtimmt.
Einer weiteren Geländeabtretung an die Siechenhausſtiftun
wurde ebenfalls zugeſtimmt. unmehr wurden noch Er-
gänzungswahlen zu einigen Kommiſſionen vorgenommen,
worauf die Verſammlung ihr Ende erreichte.

Mandelmilch Pflanzenbutter

San(vegetabile Margarine)

erfreut sich der fortgesetzten Gunst der Händlerkundschaft und ist bei der sparsamen und

denkenden Hausfrau schon längst als Ersatz für die teuere Naturbutter unentbehrlich

geworden, zumal diese vorzügliche Ware 40 billiger als jene ist.

für e Meibnachtrtöctere geraden ein Bedürfuis

Urteile aus Fachkreisen, von denen uns ganze Auflagen zur Verfügung stehen, sprechen eine
beredte Sprache für die Vorzüge der „Sanella“.

Nur echt mit dem Namenszug des Erfinders
Geh, Medizinalrat Prof. Dr. Oskar Liebreich.
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Be wird geklagt, ndieſem h t Ga e cſer d zu ent d e als im Vorjahre.
nſenSo hat beiſpielsweiſ z im Auguſt vorigen1 Kubitmeter Gas laut Gaebuch gebraucht, in bieſen

ahre 8 r im September vorigen Jahres 2 Kubik-meter, in dieſem Jahre 6 Kubikmeter. ktober v. J. 2 Kubik
meter, in dieſem Jahre (immer denſelben Monat) 10 Kubik-
meter. Zu beachten iſt noch, daß im Vorjahre das Geſchäft bis

Uhr geöffnet war, während in dieſem Jahre um 8 Uhr Ge
äftsſchluß war und ſomit auch die e früher einge-

ellt wurde. Auch in anderen Wuen i erbrauch kon
tatiert worden, wenn auch hier ſchließlich das Verhältnis nicht
ſo groß zutage tritt als bei dem angeführten Beiſpiele. Es
wäre angebracht, daß die Behörde über dieſe auffällige Er-
ſcheinung recht bald Aufklärung geben würde, damit in den
Köpfen der Laien nicht allerhand Gedanken auftaugen.

Eisleben. Gewerbegerichtswahl. Die Ergänzungs-
wahl für den ausſcheidenden Genoſſen Stelzer zum Ge-
werbegericht findet am Montag, den 13. Jannar 1913, mittagsvon 12 bis 2 Uhr und nachm ttags von 6 bis 8 Uhr in dem
Magiſtratsſitzungszimmer (Nr. 6) des Rathauſes ſtatt. Wur
Teilnahme an der Wahl ſind berechtigt ſolche Arbeiter, die das
25 Lebensjahr vollendet haben und in der Stadt Eisleben be-
ſchäftigt ſind oder wohnen. Perſonen, die zum Amte eines
Schöffen unfähig ſind, ſind weder wahlberechtigt noch wählbar.
Mitglieder einer Jnnung, für die ein Jnnungsſchiedsgerichtbeſteht und deren Arbeiter ſind weder wahlberechtigt noch wähl-

bar. Wahlberechtigte werden zur Ausübung des Wahlrechts
nur zugelaſſen, wenn ſie in die Wählerliſten eingetragen ſind.
Die Eintragung iſt in der Zeit vom 16. bis einſchließlich
30. Dezember d. J. ſchriftlich oder mündlich in der Gerichts
ſchreiberei des Gewerbegerichts, Rathaus Zimmer 43. während
der gewöhnlichen Dienſtſtunden zu beantragen. Die Antrag-
ſteller haben ſich über ihre Wahlberechtigung bei Stellung des
Antrages auszuweiſen. Als Ausweis genügt für Arbeitnehmer
ein Zeugnis ihres Unternehmers oder der Polizeiverwaltungdari über, daß ſie in der Stadt Eisleben in Arbeit ſtehen oder

wohnen. Das Wahlrecht darf nur in Perſon und nur durch
Stimmzettel ausgeübt werden.

eder Arbeiter muß alſo ſeine Aufnahme in die Wählerliſte
ſelbſt beantragen. Wer einen dahingehenden Antrag in der
vorgeſchriebenen Zeit nicht ſtellt, der darf am Tage der Wahl
nicht wählen. Jn Betrieben, in denen mehrere wahlberechtigte
Arbeiter tätig ſind, genügt es, wenn die Arbeiter ſich eine Be-
cheinigung von dem Unternehmer ausſtellen laſſen und einen

itarbeiter beauftragen, die Antragſtellung für die Aufnahrre
in die Wählerliſte vorzunehmen. Arbeiter, die gemäß ihres
Berufes einem Jnnungsſchiedsgericht unterſtehen und gegen-
wärtig arbeitslos ſind, haben auch das Wahlrecht. Sie müſſen
ſich vom Polizeimeldeamt eine Beſcheinigung darüber aus-
ſtellen laſſen, daß ſie im Stadtkreis Eisleben wohnen. Für die
Ausſtellung der Beſcheinigung wird keine Gebühr erhoben.
Deshalb ſollten alle Arbeitsloſen den letzteren Weg wählen und
ſich ihr Wahlrecht ſi 87 Wenn das geſchieht, dann wird die
Arbeiterſchaft das bis jetzt innegehabte Mandat auch wieder ge
winnen. Tue deshalb jeder ſeine Pflicht!

Kelbra. Die Stadtverordneten- Stichwahl er-
regt, je näher ſie heranrückt, das lebhafteſte Jntereſſe der ge-
ſamten Einwohnorſchaft, faſt wie bei der Reichstagswahl.
Jedermann iſt geſpannt, welche Kräfte die beiden Parteien bei
der Stichwahl am Mittwoch enttdicheln werden. Mit der Grün-
dung des ſogenannten Bürgervereins machen die Bloßfeldleute
eine fürchterliche Reklame und glauben mit Hilfe dieſes Ge-
bildes die Arbeiterſchaft beſiegen zu können. Die Ärbeiter-
ſchaft iſt alſo ganz auf ſich angewieſen und ſieht ſich einem feſt
zuſammengeſchloſſenen Gegner gegenüber. Um ſo rühriger

die noch zur Verfügung ſtehende kurze Zeit zu eifriger
Propaganda für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten ausge-
nutzt werden. Arbeiter! Parteigenoſſen! Bedenkt, daß der
Sieg uns faſt ſicher iſt. Noch eine letzte Kraftanſtrengung mit
eifriger Agitation, dann werden wir die Sieger auch in Wirk-
lichkeit. Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, daß ihr alle zur Wahl
geht. Jhr habt jedoch auch darauf zu achten, daß eure Mit

iter, Nachbarn, Freunde und ſo weiter dieſer Mühe ſich
unterziehen. Uns ſtehen keine Mittel des Terrorismus zur
Verfügung, um ſo mehr haben wir in dieſer Weiſe zu agi-
tieren. Hier kommt es in der Tat auf jede Stimme an.
Seid deſſen eingedenk und werbt eifrigſt Stimmen für den
Knopfarbeiter Karl Rößler.

Torgau. Militärjuſti z. Wegen Fahnenflucht, Rückfall
diebſtahls und Führung eines falſchen Namens hatte ſich vor
dem Kriegsgericht der 8. Diviſion der Kanonier Goedicke der
3. Batterie des Feldartillerie- Regiments Nr. 74 zu verantwor-
ten. Nach Beendigung der diesjährigen Manöver ſagte der aus
Köln ſtammende Angeklagte der Torgauer „Ferienkolonie“
Lebewohl und begab ſich über Berlin, wo er bei einem Althänd-ler die Uniform gegen Zivilſachen eintauſchte, nach Hamburg,
um von dort ins Ausland zu gelangen. Da ihm dies wegen
Mangel an Papieren nicht gelang, ſtahl er in Hamburg aller

Gegenſtände und nannte bei ſeiner Feſtnahme einen fal-
Namen. Goedicke will deshalb fahnenflüchtig geworden

ſein, weil er geglaubt habe, ſich nicht ſtraffrei führen zu
können. Er begzichtigte auch ſeinen Geſchützführer, Unteroffizier
Hoffmann, von dem er täglich in ſchmerzhafter Weiſe in den
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Füßen. Der Entwichene hat bereits mehrere z van
abgeſeſſen und war direkt aus dem Zuchthaus Lichtenburg, woer eine längere Strafe verbüßt wer gebracht worden.

Nannderf b. L. Wie Arbeiter ihr W r im Kriegerund Schützenvereine en e
hinwegzukommen, t Fhieſige Arbeiter hatten n eher „in den Va
und auf die Heide“ und t c zu machen auf alles, was
fleucht und kreucht. ünd ſo zogen denn die Drei eſnes ſchönen
Sonntags früh, geſchmückt mit dem ſo kleidſamen Schützenhut,ausgerüſtet mit Jagdrad, Ruckſack und hinüber ins

Königreich, nach der Großenhainer Gegend, um dort zu
„jagen“. Das Jagdglück war den dreien auch hold, denn ca.
40 Stück der ſchmackhaften wilden Karnickel waren erbeutet, und
ſchmunzelnd freute man ſich ſchon auf den r detegeb toten
als plößlich mehrere Jagdhüter auf der Bildfläche erſ chienen. An

eine r war nicht de die wärfahru
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die nung machen, daß man in Sachſen „helle“ denn diJagdhüter du zu rerſt e v gdräder in Sicherheit See und
jammernd ergaben ſich die Drei, die ganze ſchöne Zente in den

Händen der „Sieger“ laſſend. Und die Folge Kein billiges
Fleiſch aber ganz ndliche Geldſtrafen. Arbeiter von Naun
dorf-Lauchhammer! Nicht auf dieſe Weiſe, ſondern mit Hilfe derOrganiſation könnt ihr euch beſſere Jebensbedingungen ver
ſchaffen.

Halberſtadt. Das Schwurgericht fällte nach drei
tägiger Verhandlung das Urteil im Kochſtedter Mord-prozeß: t übrige Sulek, der am
14. Oktober d. J. in Kochſtedt den 60jährigen Gaſtwirt Rohdeermordet und beraubt hatte, wurde zu zwölf Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der Staatsanwalthatte lebenslängliche Zuchthausſtrafe beantra t. Die Ge
ſchworenen hatten jedoch nur die Frage auf Raub und Tot-
ſchlag mit tödlicher Folge bejaht.
»Magdeburg. Der Meſſerſtecher verurteilt. Vor

der hieſigen Strafkammer ſtand jetzt der im Juli hier verhaf-
tete Rangierer Karl Rein aus Rothenſee, um ſich wegen einer
Reihe von ihm begangener Meſſerſtechereien an Frauen zu ver
antworten. Als Beweggrund gab der auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſuchte und für geiſtig minderwertig erachtete Angeklagte
an, er habe einen Haß auf alle weiblichen Perſonen
gehabt. weil ihm ſeine Frau viel Aerger bereitet habe. Aus
ſinnlicher Luſt habe er nicht gehandelt und den Perſonen nur
einen Schreck einjagen wollen. Wegen gefährlicher Körperver-
letzung in 15 Fällen wurde der Meſſerſtecher zu vie rein-
halb Jahren Gefängnis verurteilt.

Allerlei.
Das Sturmwetter.

Aus Berliäin wird gemeldet, daß der heftige Sturm auch
am geſtrigen Sonntage faſt ohne Unterbrechungen fortdauerte.
Es traten vielfach Verkehrsſtörungen ein. Auch kamen mehr
oder weniger ſchwere Verletzungen von Perſonen vor. Von
auswärts wird über erhebliche Opfer des Sturms berichtet,
namentlich aus dem Nord und Oſtſeegebiet. Jnfolge der
ſchweren Herbſtſtürme, die auf der See herrſchen, iſt im
Chriſtianfjord ein Schoner unbekannter Nationalität ge
ſunken. Bei Langeſund iſt der däniſche Schoner Ariol
geſcheitert. Die geſamte Mannſchaft iſt ertrunken. Der
Dampfer Montania der Stettiner Reederei Kunſtmann
ſtrandete. Die 29 Mann ſtarke Beſatzung konnte gerettet
werden, während das Schiff für verloren gilt.

Jn Oeſterreich hat der Sturm, beſonders in Wien,
zahlreiche Unfälle verſchuldet und an Gebäuden, Plätzen, Fel-
dern und Obſtkulturen großen Schaden angerichtet. Jm
Semeringgebiet wurden zahlreiche Bäume entwurzelt und über
die Abhänge der Berge geſchleudert, ſo daß die Paſſagen ge
ſperrt ſind und die Leute ihre Häuſer nicht verlaſſen können.
Der Aufenthalt im Freien iſt unmöglich.

Vom Schlachtfelde der Arbeit.
Jan der Fabrik Van der Zypen in Köln löſte ſich der Ver

ſchlutz eines Dampfrohres, wobei durch ausſtrömenden Dampf
mehrere Arbeiter ſchwer verbrüht wurden. Zwei
von ihnen erlitten ſo gefährliche Verletzungen, daß ihre ſo-
fortige Ueberführung ins Hoſpital notwendig wurde.

Infolge vorzeitigen Losgehens einer Mine beim Bau der
W im Jſergebirge wurden drei Arbeiter in Stücke
geriſſen

Aus noch nicht ermittelter Urſache war in einem Neubau in
Chemnitz ein Gasrohr undicht geworden. Als mehrere Ar-
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darauf. Der Flieger Katſchinsky in Sevarege mit an agier a a droplan ine e
Paſſagier ertra a nsky wurde gerettet.

StadtTheater.
an. Muſikdrama in einem Vorſpiel und zwei Aufzig gen von Eugen d'Albert. Die Oper wies g Htentetts
ie gleiche Beſetzung auf, wie im Vorfahr. Neu war der Pedro

von Rudolf Salenius. Er z Plelee die Rolle ſo, wie wir
a r erwartet hatten, d. h. er enttäuſchte als Säwährend g in der Darſtellung im allgemeinen e

en konnte. Zu einem ungetrübten Genuß freilich kamdarin ich er betonte das Naturburſchentum vielfach
W allzu übertriebener Weiſe. Für weichere Regungen reicht
ſeine Kunſt vorläufig noch nicht aus. Dazu kommt, daß ſich
gerade bei ſolchen Stellen, die Zartheit verlangen, die immer
noch auffallend helle Vokaliſation beſonders bemerkbar macht.
Die intereſſante, aber von pſychologiſchen Unwahrſcheinlich
keiten nicht freie Partie der Marta fand in Margarete
Bruger- Drevs eine geeignete Vertreterin. Sie verſtand
es, ihre allmählich erwachende und erſtarkende Liebe zu Pedro
und den an ſich nicht recht motivierten Abſchen gegen Seba-
ftiano glaubha u machen. Der reiche Sebaſtiano, deſſenLiebe nur brmale Sinnlichkeit iſt,

zeigte die vorzüglichenEigenſchaften Erik van H 9 z rorſt s im günſtigſten Lichte. Er iſt
eine ſeiner beſten, temperamentvollſten Rollen. Eu
Heuſchen gang den Nando. Unter den Mädchen ſeiſympathiſche urd der Jrmgard Kühn anerkennend erwühre

Die e Theo Ravens machte ſich in der lebhaften Anteil-
nahme der Nebenperſonen angenehm bemerkbar. Das Orcheſter
hielt ſich unter der temperamentvollen Leitung Karl Ohne-
ſorgs recht tüchtig und entfaltete in dem auch koloriſtiſch be
deutenden Werke erfreulichen Glanz. Das Klarinettenſolo
verdient wegen ſeiner ſtimmungsvollen Wiedergabe beſonders
erwähnt zu werde.

Die Hau trſterer wurden lebhaft gerufen, und zum Schluß
konnte auch Ohneſorg, dem an dem Gelingen ein e prt-
anteil zukommt, erſcheinen.

Letzte Nachrichten.
Die ſächſiſch-thüringiſche Textilarbeiter-Ausſperrung

beendet
Wolfs Bureau meldet aus Greiz, 16. Dezember. Zwiſchen

den Unternehmern und den ausſtändigen Arbeitern im ſächſiſch-
thüringiſchen Färbereigewerbe iſt eine Einigung zuſtande
gelommen. Die Arbeit wird morgen, Dienstag, in allen Be
trieben wieder aufgenommen.

(Ueber die näheren Bedingungen verlautet nichts, auch liegt
von Arbeiterſeite eine Beſtätigung dieſer Meldung noch nicht
vor. Red.)

Griechenland und die Türkei.

Konſtantinopel, 16. Dezember. Jn offiziellen Kreiſen
wird erklärt, daß im Augenblick der Unterzeichnung der
Waffenſtillſtandsprotokolle keine Erklärungen dahin abgegeben
worden ſeien, daß Griechenland an den Friedensverhandlungen
teilnehme, auch wenn es nicht dem Protokolle beigetreten ſei.
Wenn Griechenland einwilligen würde, das Protokoll zu unter
zeichnen, mit einem ergänzenden Zuſatz, der die Verprovian
tierung der Weſtarmee über das. Adriatiſche Meer geſtattet,
würden ſich die rrip en Bevollmächtigten der Zulaſſung
Griechenlands zu den Verhandlungen nicht widerſetzen.

Konſtantinopel, 16. Dezember. Ein amtlichesTelegramm des Kommandanten der Garniſon von Chios von
geſtern beſagt: Wir ſind mit den griechiſchen Trup
pen beim Dorfe u zuſammengeſtoßen, wobei
unſere Artillerie dem Feinde große Verluſte zugefügt hat.
Wir hatten nur einige Tote und Verwundete.

Gemeingefährliche Schießerei.

Belfort, 16. Dezember. Jn einer Jnfanteriekaſerne er
ſchoß ein Korporal des 133. Jnfanterie Regiments in
folge eines unglücklichen Zufalls einen Soldaten und

erwundete einen anderen ſehr ſchwer.

Köln, 16. Dezember. Wie die Kölniſche Zeitung aus
Dü ren meldet, hat geſtern nachmittag der Förſter der
Crymſchen Verwaltung zwei Wilderer, die er beim Wildern
ertappte, erſchoſſen. Der Förſter wurde verhaftet.
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Salon- e z und Damen-Vhren, ä7 Ringoe,n e u. man- anerkannt veste Marke. Die Haftfumme beträgt am 30. September 1912 11.040 Markroleitontabri Alleinvertreter tär Ralle und Vmgegena Zwintſchöng, 30. September 10912.
F2 Siivor- Ringe von 25 P e O Hallesohes Kohlen- und Brikett- Kontor V d. r Sattl Wimelm Hauschlld. Albert Pfeiferoht Siiber-Armreifen von 78 Pfg. an. alle a. S., Merseburgerstr., Ecke Schmiedstr. Tel. Der Vorſtande Trans Jattio m
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Aus II T T Huſenfellen hen ar n. r 77 Herm. Bärold. Ed. Petermann. Herm. Becker. Robert Steher

empfehlt Die Volks Buohhand' ung Kellnerſtr. 4. Große Goſenſtraße 39. Otto Dietz. Wilh. Rasoh.
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